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Die Kutikulen in der Steinkohle.
Von P riva tdozent Dr. E. S t a c h ,  Berlin.

Den sogenannten Bitumenkörpern in der Stein­
kohle wird in der angewandten Kohlenpetrographie  
besondere Beachtung geschenkt.  Die Hauptmenge  
dieser Bitumenkörper sind Sporen. Entstehung und 
Formen dieser Groß- und Kleinsporen im Ruhrkarbon 
haben hier bereits eine ausführliche Schilderung  
erfahren1, und eine Reihe von Forschern, wie  
R. P o t o n ie  mit seinen Schülern. Z e r n d t ,  Z e t z -  
sche, K ir c h h e i m e r  u. a., beschäftigen sich g e g e n ­
wärtig mit der planmäßigen paläobotanischen und 
chemischen Bearbeitung. Nach den Sporen sind die 
Kutikulen oder Blattoberhäute die zahlreichsten und 
wichtigsten Bitumenkörper in der Steinkohle. Mit 
diesen Kutikulen haben sich R. P o t o n i e 2, D u p a r -  
q u e , .J u ra sk y ,  B o d e  und der Verfasser eingehender  
befaßt.

Ebenso wie die Sporen können die Kutikulen in 
den Steinkohlenschliffen gut  erkannt werden. Be­
sonders in Dünnschliffen treten sie klar hervor. Schon 
1882 hat P e t z h o l d t 3 Kutikulen in Steinkohlendünn­
schliffen beobachtet, jedoch die Blattoberhäute als 
solche nicht erkannt. Er berichtet, daß er zwei ver­
schieden gefärbte Körper in der Steinkohle beobachtet  
habe, nämlich weingelbe und rote, die gewöhnlich zu­
sammen vorkämen. Die weingelben Körper im Dünn­
schliff sind, wie man heute weiß, die Sporen, die 
roten die K u t i k u l e n .  In den von R e i n s c h  her­
gestellten Dünnschliffen sind die Bitumenkörper 1883  
von F is c h e r  und R ü s t 1 chemisch untersucht worden.  
Diese hielten die goldgelben und roten Gebilde für 
Harze. Die Kutikulen in der Saarkohle beschrieben sie 
als rote Stränge: »So erstrecken sich an den Rändern 
der roten Stränge in der Saarkohle bald sägeartig  
feine, rote Zähne in die dunkle Kohlenmasse . . .« 
Erst später wurde durch die vergleichende Unter­
suchung an heutigen Blättern erkannt, daß es sich 
bei diesen roten, sägeartig gezähnten Bändern um 
Kutikulen-Quer^chnitte handelt. Die ersten ein ­
gehendem Studien über foss i le  Kutikulen und deren 
petrographische Bedeutung sind J u r a s k y 5 zu ver­
danken, der allerdings nur Blattoberhäute der B r a u n ­
kohle untersucht hat. Auch bei der Untersuchung  
fossiler Kutikulen muß man, ebenso wie bei der 
Bearbeitung der fossi len  Sporen, von den heute noch 
lebenden Formen ausgehen. Daher seien zum klarem

1 S t a c h  und Z e r n d t :  Die  S p o ren  in den  Flamm-, Gasflam m - und 
Gaskohlen des Ruhrkarbons , G lückauf 1931, S. 1118.

2 P o t o n i e :  E in führung  in d ie  a llgem eine  K o h len p e t ro g rap h ie ,  1924.

P e t z h o l d t :  Beitrag z u r Kenntnis  d e r  S te inkoh lenb i ldung ,  1882.

* F i s c h e r  und R ü s t :  Ü b e r  da s  m ik roskop ische  un d  optische  V e r ­
halten verschiedener K ohlenw assers toffe ,  H a rz e  und  Kohlen, Z. Krist.  Min.,  
Bd. 7, 1883, S. 209.

a J u r a s k y :  K utiku lars truk turen  an den  Blättern  m it te leu ropä ischer  
und mediterraner H olzgew ächse . Ih re  B rauchba rke i t  zur Bestim m ung 
fossiler Reste. Dissertation W ien , 1926. J u r a s k y :  A ufgaben  und A usblicke 
ür die paläobotanische E r fo rs c h u n g  d e r  n ied e rrh e in isch en  Braunkohle ,

Braunkohle 1928, S. 436.

Verständnis der fossilen Gebilde zunächst W esen  und 
Struktur der an Pflanzen der Jetztzeit vorhandenen  
Blattoberhäute kurz geschildert.

K u t i k u l e n  h e u t i g e r  P f l a n z e n .

Einen schematischen Querschnitt durch ein Laub­
blatt zeigt Abb. 1 1. Das Blatt besteht in der Haupt­
sache aus einem M ittelgewebe (dem M esophyll) ,  das

a obere Kutikule, b B latthaut, c Palisadenzellschicht,  
d Schw am m gew ebe , e untere Kutikule, f  Sp a ltö ffn u n g .

Abb. 1. Schematischer Q uerschn i t t  durch ein Laubblatt  
(nach Jurasky).

sich aus der Palisadenzellschicht und dem Schwamm­
gew ebe  zusammensetzt. Das ganze Blattgewebe ist 
auf beiden Seiten mit der aus einer Zellschicht be­
stehenden Blatthaut (Epiderm is)  überdeckt. Dieses  
Blattgewebe, das M ittelgewebe mit der Blatthaut, ist 
aber geg en  äußere mechanische und chemische Ein ­
f lüsse nicht widerstandsfähig genug . Ferner würde  
vor allem der W asserverlust  durch Verdunstung zu 
groß sein, wenn die Blatthaut nicht noch durch eine  
B l a t t o b e r h a u t ,  die Kutikula, geschützt  wäre. Diese  
wird von den W änden der Epidermiszellen ab­
geschieden. Sie weist  keine eigene Zellstruktur auf, 
sondern ist eine durchsichtige Kutinhaut (Kutin =  
korkähnlicher Stoff) ,  die sich eng  an die Blatthaut­
zellen anlegt und deren Gefügem uster  abprägt. Die 
Kutikula der Blattoberseite (obere Kutikula) ist fast  
immer dicker als die der Blattunterseite (untere Kuti­
kula). Die Kutikula w ächst  durch flächenhafte A us­
scheidung von Kutin. Diese Kutinhaut ist für W asser  
und Gase sehr w enig  durchlässig und schützt daher 
die Pflanze vor zu starkem W asserverlust  durch Ver­
dunstung; ferner macht sie die Blatthaut mechanisch  
widerstandsfähiger. Sie überzieht Zweige und Blätter, 
fehlt  dagegen bei den Wurzeln.

Die Kutikulen haben meist Strukturen, die je nach 
ihrer Entstehung von J u r a s k y  als i d i o k u t i k u l a r  
und e p i k u t i k u l a r  bezeichnet werden. Unter dem  
idiokutikularen G efüge  wird eine Eigenzeichnung der 
Kutikula verstanden, z. B. Falten ( Kutikularfalten),

1 J u r a s k y ,  B raunkoh le  1928, S. 440, A bb . 3.
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die unregelmäßig, aber auch regelmäßig angeordnet  
sein können, wie an einzelnen Haaren oder Atem­
öffnungen oder über den Nerven des Blattes. Die 
epikutikularen Strukturen sind Prägezeichnungen,  
welche die Oberhaut durch das Epidermiszellgefüge  
aufgeprägt erhält. Das Kutikulagefüge ist also ab­
hängig von dem Epidermiszellgefüge, das von der 
Kutikula nachgeahmt wird. Für die Steinkohlen-  
Blattoberhäute hat dieses Prägegefüge die größere  
Bedeutung.

Da die Außenwände der Blatthautzellen oft  
schwach gew ölbt  sind, prägen sich die yieleckigen 
Zellumrisse in der Kutinhaut ab und erzeugen die

Abb. 2. Schematisches räumliches Bild einer Kutikula 
mit Leisten, die ein Fachwerk bilden.

Zeichnung eines Pflasters. Diese tritt noch stärker 
hervor, wenn auch die zur Blattoberhaut senkrecht 
stehenden Epidermiszellwände etwas Kutin aus- 
scheiden und sogenannte K u t i k u l a r l e i s t e n  bilden, 
wie es Abb. 2 verdeutlicht. Im Querschnitt sehen diese 
Kutikularleisten wie keilförmige Anhänge der 
Kutikula aus. Senkrecht zur Blattfläche gesehen,  
bilden sie ein Fachwerk in Form des Zellennetzes.  
Die Umrisse der Epidermiszellen wechseln stark, so 
daß schon daran die Kutikulen verschiedener Pflanzen  
unterschieden werden Jkönnen. Ferner sind aber auch 
Dicke der Kutikula sowie  Länge und Form der 
Kutikularleisten sehr verschieden und daher auch die 
Querschnitte der Blattoberhäute sehr gut unter­
scheidbar.

Salpetersäure und anschließende Behandlung mit 
Ammoniak aus der Braunkohle herauslösen, in der sie 
meist noch recht gut erhalten sind. Aber auch aus 
den schwach inkohlten Steinkohlen, sogar aus dem 
Flöz Katharina sind sie noch durch Mazeration 
zu gewinnen, wie Abb. 3 1 zeigt. Man kann bei den 
Blattoberhäuten deutlich die obere und die untere 
Oberhaut unterscheiden. Die Oberseite weist ein meist 
ununterbrochenes Zellennetz, die Unterseite die Ab­
zeichnung der Atemöffnungen oder Spaltöffnungen 
auf, die sich auf der Blattunterseite befinden. 
J u r a s k y 2 hat mehrfach von Braunkohlenpflanzen 
Abbildungen solcher obern und untern Kutikulen 
wiedergegeben, worauf hier verwiesen sei.

Um die Kutikulen nach Art und Menge in der 
Steinkohle festzustellen, braucht man diese nicht 
unbedingt zu mazerieren. In Schliffen senkrecht zur 
Schichtung lassen sich die Kutikulen an ihren sehr 
verschiedenen Querschnitten gut erkennen und unter­
scheiden. Dies g i lt  sowohl für Dünnschliffe als auch 
für Anschliffe. Man beobachtet die verschiedensten 
Formen. Eine Auswahl von häufiger in der jüngern 
Ruhrkohle vorkommenden Kutikulen-Querschnitten 
ist schematisch in Abb. 4 wiedergegeben. Sie unter­
scheiden sich durch ihre recht verschiedene Dicke und 
durch die Form der Kutikularleisten, die aber auch
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F o s s i l e  K u t i k u l e n .

Das aus Zellulose und Lignin bestehende Mittel­
gewebe des Blattes wird durch die Inkohlung stark 
verändert und entweder ganz zersetzt oder in Glanz­
kohle umgewandelt. Die sehr widerstandsfähigen  
obern und untern Kutikulen bleiben aber erhalten. Sie 
lassen sich durch Mazeration mit Kaliumchlorat und

g e g e b e n  h a b e 3. Bei z w e i  z u s a m m e n g e h ö r ig e n  

B l a t t o b e r h ä u t e n  ( O b e r -  u n d  U n te r s e i t e )  zeigen 
d ie  Z ä h n e  g e g e n e i n a n d e r .  D a s  Bild  ist  gerade 
u m g e k e h r t  w ie  bei  d e n  v e r s c h i e d e n e n  S p o re n ­
q u e r s c h n i t t e n .  G e g e n ü b e r  d e n  a u ß e n  immer 
g l a t t e n  u n d  n u r  in n e n  g e z ä h n t e n  Kutikulen 
s in d  d ie  S p o r e n h ä u t e  s t e t s  i n n e n  g la t t  und 
a u ß e n  m i t  k e g e l f ö r m i g e n  H ö c k e r c h e n  ver­
s e h e n .  F ü r  d e n  A n f ä n g e r  in d e r  K o h len p e tro ­
g r a p h i e  m a g  d i e s e r  H i n w e i s  v o n  W e r t  sein, 
d e r  g e ü b t e  B e o b a c h t e r  e r k e n n t  s c h o n  an der

Abb. 4. Schematische Kutikulen-Querschnit te .

ganz f e h le n  k ö n n e n .  E t w a  v o r h a n d e n e  A n sä tze  solcher 
L eis ten  s e h e n  im Q u e r s c h n i t t  z a h n a r t i g  au s  u n d  lassen 
die K u t ik u la  w ie  ein  s c h m a l e s  B a n d -  o d e r  Laubsäge­

b la t t  e r s c h e i n e n ,  w ie  ich  es  b e r e i t s  wieder-

Abb. 3. Kutikula, Obersei te  eines Blattes.
Die Kutikularleisten sind als dunkle Linien zu erkennen 

(M azerat ionserzeugnis  nach Krüpe). v =  200.

1 K r ü p e :  D er Ein fluß  na tü rl icher  m echan ischer Beanspruchuni

und d e r  Beschaffenheit des  U rto rfs  auf den  Oehalt an flüchtigen 
Bestandteilen im Flöz K atharina  im gesam ten  Ruhrgebiet, Disser­
ta tion , Berlin 1931, Taf. 2, A bb .  5.

3 J u r a s k y :  A ufgaben  und  Ausblicke für die paläobotanisclie 
E rfo rsch u n g  d e r  n ied e rrh e in isch en  Braunkohle ,  Braunkohle 1923, 
S. 441.

3 S t a c h :  K oh lenpe t ro g rap h isch e s  P rak tikum , 1928, S. 111-



sehr l a n g g e s t r e c k t e n  Form und an der Farbe die 
Kutikula,  d ie  e r  n ie  mit einer langgezogenen Spore  
v e r w e c h s e l n  wird. Im Dünnschliff  sehen die Blatt­
oberhäu te  meist etwas dunkler und rötlicher als die 
Sporen aus. Im Reliefschliff  sind umgekehrt die 
Kutikulen etwas schwächer grau als die ändern 
B itu m en k ö rp e r .  Auch die Kutikulen zeigen im Schliff, 
ebenso w ie  die ändern Bitumenkörper, D oppel ­
brechung ,  was schon F i s c h e r  und R ü s t 1 festgestel lt  

haben.

a Querschnitt durch Kutikula  (schw arz)  und  E p iderm is  (w eiß ) ,  
b Kutikula ohne Epiderm is , c Kutikula  gekn ick t und  zerrissen, 

d Kutikula  s tark zusam m enge fa lte t  (vg l.  Abb. 6).

A b b .  5. Kutikulen.

Die Entstehung der Oberhautleisten ist aus 
Abb. 5a zu ersehen. Die einzelnen Epidermiszellen

Abb. 6. Zusam mengefalte te  und zerrissene Kutikula 
mit breiten Leisten. Dünnschliff . v =  112.

a. a. o .

sind geradezu von der Kutinhaut eingekapselt ,  die 
einen besonders guten Schutz gegen mechanische Be­
einflussung und Verdunstung gewährt. Die Epidermis  
ist heute zerstört und die Blattoberhaut mit ihren 
Leisten übrig geblieben, die hier wie bandförmige  
Anhänge oder Fransen wirken. Wird eine solche Kutin­
haut bei der Einbettung und durch den Belastungs­
druck zerrissen und zusam m engefaltet  (Abb. 5 b - d ) ,  
so  entstehen fremdartig anmutende Formen in der 
Kohle, wie sie z. B. Abb. 6 im Lichtbild wiedergibt,  
dessen Entstehung Abb. 5 veranschaulicht. Die  
Abb. 6 - 1 5  sind Dünnschliffbilder, die aus Flöz 7 
der Zeche Brassert, a lso aus der Ruhrflammkohle  
stammen. Die Kutikula in Abb. 6 ist besonders gut  er­
halten. Zu welcher karbonischen Pflanze die Kutikula-

art, die eine der auffäll igsten  
und auch nicht seltenen For­
men des genannten Flözes  
darstellt, gehört,  ist noch  
nicht ermittelt worden. Bei 
schwächerer  Vergrößerung  
erkennt man die langgestreck­
te Form einer so lchen  O b er ­
haut, die in Abb. 7  einen zu 
Vitrit gew ord en en  innern 
Teil  umschließt.  Im D ü n n ­
schliff  sieht der von der g o ld ­
gelben Borte e ingefaßte  lan g ­
gestreckte Körper dunkelrot  
aus und zeigt  Vitrit-Schwund-  

risse (m ikroskopische  
Schlechten).  Die  V erd o p p e ­
lung der Kutikula (Abb. 7 

l inks) kom m t durch Stau­
chung  oder Runzelung der 
Haut zustande. Die  Blatt- 
oberhäutehäufen sich ste l len ­
w e ise  an, wie  in Abb. 8, in 

der sie zusammen mit rundlichen Harzkörpern  
erscheinen. Die durch die dünnen O berhautleisten  
entstehende feinlinige Zeichnung verschw indet  
natürlich bei stärkerer Inkohlung, also in den weit  
tiefern Flözgruppen. Erst durch planmäßige Unter­
suchung und zeichnerische schematische Darstellung  
und Ergänzung ist festgeste l lt  worden, daß es sich 
hier, wie in manchen ändern Bildern, um Häute mit 
Kutikularleisten handelt.

Einen sehr schönen Kutikulen-Querschnitt der 
gle ichen Art zeigt Abb. 9. Nur an der U m biegungs­
stelle lassen sich die Oberhautleisten in ihrer 
ursprünglichen Länge erkennen, da sie hier senk­
recht zur Druckrichtung liegen, der Druck sie also  
nicht verkürzt hat. Im übrigen sind die Leisten 
natürlich bei der Einbettung und Zusammenpressung  
umgebogen, zerknittert und gefälte lt  worden, so daß 
sie als stark gekürzt erscheinen. Einen Teil  von Abb. 9

Abb. 7. Kutikula. D ie  v i t r i t i s c h e  A usfül lungsmasse  zeigt Schwundrisse.  Dünnschliff.  v =  60.



gibt Abb. 10 stärker vergrößert wieder. Die Leisten 
(oder Zähne) sind teilweise ziemlich breit. Dies kann 
dadurch vorgetäuscht werden, daß der Schliff die

Abb. 8. Kutikulen und Harzkörper .  Dünnschliff, v =  98.

Abb. 9. Kutikula mit Leisten, deren wahre Länge die U m ­
biegungsstelle erkennen läßt. Dünnschliff. v =  104.

Leisten nicht senkrecht zu ihrer Längserstreckung; 
sondern mehr oder weniger schräg geschnitten hat. 
Man vergleiche hierzu Abb. 2, durch die man sich 
die verschiedensten Querschnitte g e leg t  denke. Je 
schräger die Leisten geschnitten werden, desto breiter 
und zahnähnlicher sehen sie im Schliff aus.

Abb. 10. Stark ve rg rößer te r  Teil aus Abb. 9. Dünnschliff, 
v =  375.

Genau senkrecht geschnittene Oberhautleisten von 
derselben Kutikulenart zeigt Abb. 11. Hier ist 
deutlich die ursprüngliche Länge der Leisten (an den 
Umbiegungsste l len) und ihre dünne Beschaffenheit  zu 
erkennen. Man sieht deutlich, wie die den Epidermis-

zellwänden ursprünglich gleichlaufenden Kutikular- 
leisten mehrfach hakenförmig umgebogen worden 
sind, wodurch sich seltsame Formen ergeben haben. 
Solche für den Paläobotaniker wertvollen Bilder aus 
der Kohle stehen den Dolomitknollen-Dünnschliff­
bildern an Schönheit nicht nach. Die Blattoberhaut

Abb. 11. Kutikulen mit genau  senkrecht-geschnit tenen 
Leisten. Dünnschliff. v =  300.

selbst ist verhältnismäßig dünn und ihre physiologi­
sche Wirkung wird eben durch die gute Ausbildung 
der Oberhautleisten verstärkt. Die Abb. 12 und 13 ver­
anschaulichen dickere Oberhaut-Querschnitte mit der 
bezeichnenden Zähnung. Kennzeichnend sind auch 
die senkrecht verlaufenden Brüche der Oberhaut 
(Abb. 12).  Häufig findet man Oberhaut-Bruchstücke,

Abb. 12. Dickere, ze rbrochene Kutikula ohne Leisten 
im Durit.  Dünnschliff,  v =  98.

die diese rechteckige Begrenzung aufweisen und ab­
getrennt vereinzelt im Durit Vorkommen. Abb. 13 zeigt 
von mehreren Blättern stammende, gegeneinander

Abb. 13. A nhäufung von Kutikulen verschiedener Dicke. 
S ägear t ige  Zähnung.  Dünnschliff.  v =  98.
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gepreßte Oberhäute verschiedener Dicke. Zuweilen  
beobachtet man auch in bestimmten Abständen regel ­
mäßig unterbrochene Kutikulen, deren Stücke sich 
jedoch in ihrer ursprünglichen Lage befinden. Es 
handelt sich hier, wie schon D u p a r q u e 1 erwähnt  
hat, um die Atemöffnungen an der Unterseite eines  
Blattes, die gerade vom Schliff  getroffen  worden  
sind. Bilder von Kutikulen mit eigenartig verästelten  
Leisten aus der Saarkohle habe ich bereits 1928 ver­
öffentlicht2.

Kennt man die grundsätzliche Form solcher Kutin­
häute, wie sie im senkrechten Schliff  auftreten, so wird 
man sie auch im Schliff parallel zur Schichtung wieder­
erkennen. Außer der Farbe ist hier die mehr oder  
weniger gute Andeutung des Zellgepräges der Kutin­
haut zu beobachten, wie ich es an Bildern aus der 
Zwickauer Steinkohle nachgewiesen habe3. Ein 
solches Gefüge kann dann nicht mehr für eine 
Bitumengerinnung gehalten werden.

Die Blattoberhäute lassen sich aber nicht nur im 
Dünnschliff vorzüglich beobachten, sondern auch der 
Kohlenanschliff zeigt die g leichen Einzelheiten und 
ist sogar noch erheblich günstiger. Bekanntlich kann 
man alle Kohlen im Anschliff  untersuchen, dagegen  
Dünnschliffe nur von Kohlen niedrigen Inkohlungs­
grades hersteilen. Dies ist aber nicht der einzige  
Vorteil der Kohlenanschliffe, die, wie ich bei meinen  
mikroskopischen Arbeiten festgeste l l t  habe, bei 
starken Vergrößerungen bessere Biider ergeben als 
Dünnschliffe. Dies liegt offenbar daran, daß die 
Kohlendünnschliffe infolge einer gew issen  Dicke 
(Körperlichkeit), im durchfallenden Licht betrachtet, 
eine weniger scharfe Zeichnung aufweisen als An­
schliffe, bei denen tatsächlich nur eine F l ä c h e  g e ­
sehen wird und die dritte Dimension (bei fehlendem  
Relief) fortfällt. Bei einem Dünnschliff  wäre dies nur 
der Fall, wenn er unendlich dünn sein könnte. Will  
man also die feinsten Einzelheiten der Kohlen­
strukturen bei stärksten Vergrößerungen beobachten 
und wiedergeben, so bedient man sich zweckmäßiger­
weise des Kohlenanschliffs, den man am vorteil­
haftesten bei schwachen wie  bei starken Vergröße­
rungen mit Tauchobjektiven (in Öl getaucht)  unter­
sucht. Über das W esen  und die Anwendung der Öl­
immersion in der Kohlenpetrographie, auf die bereits 
Hock und K ü h l w e i n 4 hingewiesen haben, werde ich 
in einem besondern Aufsatz berichten.

Die beiden Abb. 14 und 15 aus der Saarkohle  
zeigen denn auch Oberhäute in Anschliffbildern, die 
bei 750facher Vergrößerung (Apochromat Öl 2 mm)  
unter Öl aufgenommen worden sind, ln Abb. 14 sieht  
man zahlreiche sehr dünne Kutikulen, wie sie für die 
Saarkohle bezeichnend sind. Die Oberhäute spielen 
hier eine beträchtlich größere Rolle als beispielsweise  
in der Ruhrkohle. Zwischen den zahlreichen feinen  
Häutchen liegen punktförmig Ton- und Opaksubstanz, 
die beide in dieser Feinheit  im Dünnschliff  nicht zur 
Geltung kommen. Die Tonsubstanz ist im Dünn­
schliff überhaupt sehr schlecht zu erkennen. Abb. 15 
erschließt sogar den innern Aufbau der Kutinhaut, 
der im Dünnschliff nicht zu sehen ist. Daß es sich 
tatsächlich um eine Kutikula handelt, läßt sich bei

1 D u p a r q u e :  Les charbons de cuticules du bassin houiller du Nord 
de la France, Ann. Soc. Geol. Nord 1927, Bd. 52, S. 3.

! S ta c h :  Kohlenpetrographisches Praktikum, 1928, S. 112.

1 S ta c h :  Kolloidstrukturen in der  Kohle, Bergtechn. 1928, S. 457.

4 H o c k  und K ü h l w e i n :  G efügezu sa m m e n se tz u n g ,  Inkoh lung  und 
Verkokbarkeit der  Steinkohle, II, G lückau f 1931, S. 1189.

der Verfolgung des langgezogenen Gebildes unter 
dem Mikroskop bei nicht ganz so  starker Vergröße­
rung einwandfrei feststellen. Wahrscheinlich sind 
Kutinschichten von den einzelnen Epidermiszellen  
fortlaufend ausgeschieden worden, lassen also ein

Abb. 14. Sehr dünne Kutikulen aus der Saarkohle . 
Reliefschliff unter  Öl. v =  750.

W achstum sgefüge der Kutikula erkennen. Diese  
Bilder, deren feine Gefügezeichnungen nur unter Öl 
zu beobachten sind, dürften geeignet  sein, die zuweilen  
bezweifelte Überlegenheit des Reliefschliffs gegenüber  
dem Dünnschliff  zu beweisen.

Abb. 15. G efüge einer Kutikula aus der  Saarkohle .
Reliefschliff un te r  Öl. v =  750.

D ie  K u t i k u l a r a n a l y s e .

W elchen praktischen W ert hat nun die eingehende  
Untersuchung der Kutikulen für die angewandte  
Kohlenpetrographie? Es ist das Verdienst J u r a s k y s ,  
zum ersten Male darauf hingewiesen zu haben, daß die 
Kutikulen, ebenso wie Pollen und Sporen, zur Analyse  
benutzt werden können. Die sogenannte P o l l e n ­
a n a l y s e  ist in der Moorkunde und M oorgeo log ie  ein 
seit längerer Zeit feststehender Begriff. Die Grund­
lagen für die Schaffung einer S p o r e n a n a l y s e  für das 
Ruhrkarbon zwecks Kennzeichnung, Wiedererkennung  
und Gleichsetzung von Kohlenflözen sind durch die  
bereits erwähnten neuern Schriften und durch mehrere  
zum Teil noch unveröffentlichte Arbeiten aus dem  
Institut für Petrographie der brennbaren Gesteine an 
der Preußischen G eologischen  Landesanstalt  geschafft  
worden. Nunmehr gilt  es, diese für die F lözg le ich ­
stel lung wichtigen Arbeiten auch auf die K u t i k u l e n
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auszudehnen, womit Jurasky bereits für die Braun­
kohle begonnen hat. Die vorliegende Arbeit soll die 
erste Anregung und die Grundlage dazu bieten. Wie  
aus den Abbildungen, besonders aus Abb. 4, ersichtlich 
ist, treten die verschiedensten Kutikulenformen in der 
Kohle des Ruhrbezirks auf, so daß sie in gleicher  
W eise  wie die Sporen zur Kennzeichnung von Flözen  
oder Flözgruppen herangezogen werden können. Zu 
der Sporenanalyse gese llt  sich damit eine K u t i k u l a r -  
a n a l y s e ,  die zwar für sich allein ohne Bedeutung  
sein, jedoch in Verbindung mit der Sporenanalyse  
praktischen Wert erlangen wird. Das wechselnde  
Mengenverhältnis  von dickwandigen zu dünnwandi­
gen, von gezähnten zu ungezähnten Kutikulen, das 
Vorherrschen einer Art usw. werden die Sporen­
analyse vervollkommnen.

Diese Beobachtungen sind aber nicht nur für die 
Flözgleichstellung brauchbar. Da die Kohlen ver­
schiedener Bezirke erhebliche Unterschiede in der 
M e n g e  (und w ohl auch in der Form) der Kuti­
kulen aufweisen, ist ihre Untersuchung auch für 
die Bestimmung der Herkunft einer Kohle von 
Wichtigkeit. Bei Mischungen von Kohlen ver­
schiedener Kohlenbezirke ist es unmöglich, mit 
chemischen Verfahren die Herkunft und Menge der 
Kohlensorten zu ermitteln. Dem Verfasser ist es  
bereits gelungen, derartige Kohlenmischungen durch 
kohlenpetrographische Untersuchungen ihrer Her­
kunft nach zu analysieren, worüber später berichtet 
werden soll.

C h e m i s m u s  d e r  K u t ik u le n .

Die Kutikulen der Kohlen werden ebenso wie 
deren Sporen als Bitumenkörper bezeichnet. Früher 
hat man angenommen, daß Sporen und Kutikulen 
aus demselben Stoff  beständen, was nicht zu­
trifft, wie schon gute mikroskopische Bilder zeigen,  
in denen fast  immer ein deutlicher Unterschied in 
der Färbung von Sporen und Kutikulen zu beobachten 
ist. Diesen chemischen Unterschied beweist auch die 
mikroskopische Erforschung verschieden stark in- 
kohlter Kohlen. Man hat beobachtet, daß die Kutikulen 
durch die Inkohlung schneller verändert werden als 
die Sporen.

L e g g  und W h e e l e r 1 haben heutige und fossile  
Kutikulen chemisch untersucht. Die Kutikulen der 
Agave rigida enthielten 55 o/0 Kutin, 20%  Wachs,  
15 o/o Zellulose und 10 o/o Wasserlösliches. Zur Unter­
suchung des fossilen Kutins benutzten sie die Kuti­
kulen der von Auerbach und Trautschold als Papier­
kohle bezeichneten Moskauer karbonischen Blätter­
kohle. Diese Kutikulen enthielten weder W asser ­
lösl iches noch Zellulose, sondern bestanden nur aus 
Kutin, dem 4o/0 Wachs beigemengt war. Die Kutikulen 
einer gewöhnlichen Streifenkohle, nämlich aus dem 
Durit des Top-Hard-Flözes (Nottingham ) waren sehr 
ähnlich zusammengesetzt wie die Kutikulen der 
Papierkohle.

Von Z e t z s c h e 2, der sich eingehend mit der 
chemischen Erforschung der Kohlen-Bitumenkörper  
befaßt, wird zwischen Sporopollenin und K u t in  unter­
schieden.

Das Kutin heutiger Pflanzen ist ein fettartiger 
Körper aus Glyzerinestern und zusammengesetzten

1 L e g g  und  W h e e l e r :  P lan t  cuticles. I. M odern  p lan t cuticles. II. 
Fossil p lan t  cuticles. ]. Chem . Soc. 1929, S. 2444.

2 Z e t z s c h e  und  H u g g l e r :  U nte rsuchungen  ü b e r  d ie  M em bran  der 
Sporen  und  Pollen, Ann. C hem . 1928, Bd. 461, S. 89.

Estern der Suberinsäure und anderer höherer Fett­
säuren. Nach Z e t z s c h e  ist es aus ungesättigten Oxy- 
fettsäuren der C 18- bis C ,6-Reihe aufgebaut, wobei die 
ungesättigten Säuren bzw. die aus den Oxysäuren ge­
bildeten Estolide polymerisiert sind. Es ähnelt dem 
Suberin (Korksubstanz), ist ihm aber nicht gleich, wie 
man früher angenommen hat, weil das Suberin noch 
P hellonsäure .  enthält. Zwischen Kutin und Suberin 
soll es allmähliche Übergänge geben, so daß nach 
J u r a s k y  nicht immer festzustellen ist, welche Zell­
wände als verkorkt und welche als kutinisiert zu 
bezeichnen sind. Kutin und Suberin lassen sich beide 
in kochender konzentrierter Kalilauge verseifen, 
jedoch ist das Kutin widerstandsfähiger. Daß auch 
die Kutikulen der Steinkohle nicht sämtlich aus dem 
gleichen, einem einheitlichen Kutin bestehen, geht aus 
der verschiedenen Färbung der Kutikulen in An­
schliffen und gleich dünnen Dünnschliffen hervor.
Der Übergang von rezentem in fossi les  Kutin scheint 
nach Z e t z s c h e ,  abgesehen von einer Umpolymeri­
sation, hauptsächlich mit einem Verluste von Karbo- 
xylgruppen verknüpft zu sein, wodurch die Verseif­
barkeit durch alkoholische Laugen verringert oder 
aufgehoben w ird 1.

D i e  I n k o h l u n g  d e r  K u t i k u l e n .

Die Tatsache, daß die Kutikulen in schwach in­
kohlten Kohlen, wie in der Ruhrfiammkohle und ganz 
besonders in der Saarkohle, recht gut  erhalten sind, 
beweist, daß sie den ersten Teil  des Inkohlungs­
vorganges, die biochemische Inkohlung (Petrascheck) 
oder die Humifikation (Erdmann) gut  überstanden 
haben. Durch die geochemische Inkohlung, d. h. durch 
Druck und Temperatur ändert sich jedoch das Kutin.
In der Saarkohle und in der Flamm- und Gasflamm- 
kohle des Ruhrbezirks ist das Kutin noch wenig ver­
ändert. Die Kutikulen lassen sich daher hier am bestell 
erforschen, während sie sich in der Gaskohle schon 
als erheblich angegriffen erweisen. Sie sind, worauf 
B o d e 2 hingewiesen hat, weniger widerstandsfähig 
gegenüber der Inkohlung als die Sporen und Pollen.
Das Sporopollenin ändert sich weniger leicht als das 
Kutin. Unterhalb des Inkohlungssprunges sind beide 
Stoffe stark zersetzt, was sich an den Schliffen deut­
lich kundtut.

Noch leichter als die Kutikulen werden die Algen •?!
durch die Inkohlung zerstört. In der Reihenfolge ^
S p o r e n -K u t ik u le n -A lg e n  nimmt also die Wider­
standsfähigkeit der Bitumenkörper ab. Dies erklärt 
auch, daß ich A l g e n  in der Hauptsache in den Durit-  
l a g e n  d e r  F l a m m k o h l e  habe feststellen können, 
und zwar in beträchtlichen M engen zusammen mit 
Kutikulen und Sporen. Selbstverständlich waren die 
Algen auch in den Duritlagen der stärker inkohlten 
Flöze vorhanden, aber die Inkohlung hatte sie der 
Beobachtung entzogen. Der Nachweis von Algen in ^
den Duritlagen der Ruhrkohle beweist die F a u l ­
s c h l a m m n a t u r  dieser Durite. Sieht man Boghead- 
kohlen und Algen enthaltende Kennelkohlen als Faul­
schlammkohlen an, so muß man auch die Algen ent­
haltenden Duritlagen, deren Grundmasse durchaus 
nicht nur aus Holz  hervorgegangen ist, als Faul­
schlamm oder als Faulschlammtorf bezeichnen. Diese ^  
rein petrographischen Beobachtungen dürften dazu

1 W eite res  s. Z e t z s c h e  im H a n d b u ch  d e r  Pflanzenanalyse, B d .3.

2 B o d e :  Ein Fund  von B lä tte rkohle  im oberschlesischen Karbon,
Kohle Erz  1831, Sp. 595.
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anregen, die chemische Untersuchung der Steinkohlen-  
Bitumenkörper zu fördern.

Die Kohle des oberschlesischen Andreasflözes ist 
von B ode  petrographisch untersucht worden und ihm 
dabei deren erheblicher Kutikulengehalt  aufgefallen,  
so daß er die betreffende Kohlenprobe als »einen 
Fund von Blätterkohle« bezeichnet hat, die seiner 
Meinung nach »zu den größten Seltenheiten« gehört.  
Nach meiner Erfahrung handelt  es sich nicht um einen 
Ausnahmefall, vielmehr ist die oberschlesische Kohle, 
wie das Andreasflöz, ganz allgemein sehr kutikulen- 
reich, jedenfalls erheblich reicher daran als die Ruhr­
kohle. Dies ist eins der Merkmale, die (mit Vorsicht 
benutzt) zur Herkunftsbestimmung von Kohlen ver­
wendet werden können. Bei der Beschreibung der 
Andreasflöz-Kohle w eist  Bode darauf hin, daß sich 
die Kutikulen im Anschliff  viel besser als im Dünn­
schliff erkennen ließen, in dem eine Unterscheidung  
der Kutikulen von der humitischen Kohlensubstanz  
nicht mehr möglich gew esen  sei. Im Anschliff  seien 
die noch vorhandenen geringen chemischen Unter­
schiede infolge der Reliefpolitur deutlicher erschienen,  
so daß sich die Kutikulen von der vitritischen Substanz  
abgehoben hätten. Gegenüber Bodes Äußerung: »Wir 
haben hier also einen der seltenen Fälle vor uns, in 
denen die Untersuchung im Anschliff  weiter führt 
als die Beobachtung im Dünnschliff«, glaube ich 
aber behaupten zu dürfen, daß diese Fälle nicht selten,

sondern, wie erwähnt, geradezu die Regel sind, 
vorausgesetzt, daß man die Anschliffe sehr gut her­
stellt  und mit fehlerfreien Geräten bei richtiger Be­
leuchtung u n t e r  Öl untersucht. Erst die Öleinbettung  
enthüllt  alle vorhandenen Feinheiten des ungeätzten  
Anschliffes.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nächst den Sporen und Pollen sind die Kutikulen 
die wichtigsten Bitumenkörper in der Steinkohle. Die 
in den Kohlenschliffen zu beobachtenden eigenartigen  
Gefügebilder lassen sich durch den Vergleich mit 
Kutikulen heute lebender Pflanzen erklären. Die Ent­
stehung des Kutikulengefiiges und die Bildung der 
Kutikularleisten werden beschrieben und verschieden­
artige Kutikulen aus der Ruhrflammkohle und der 
Saarkohle abgebildet und erläutert.

Die petrographische Untersuchung der Kohlen 
wird durch die Kutikularanalyse vervollständigt,  die 
ebenso wie die Sporenanalyse zur F lözgleichstellung  
herangezogen werden kann.

Durch die Inkohlung werden die Kutikulen stärker 
als die Sporen und weniger als die Algen angegriffen.  
Die Widerstandsfähigkeit der Bitumenkörper gegen  
die Inkohlung nimmt in der Reihenfolge ab: Sporen 
und P o l le n -K u t ik u le n -A lg e n .

Der mit Tauchobjektiven untersuchte Kohlen­
anschliff hat sich gegenüber dem Dünnschliff  als 
durchaus überlegen erwiesen.

Ein neuartiger Bergeversatz mit balligem Gut.
Von Z en tra ld irek tor  Dr.-Ing. K. B a u m g a r t n e r ,  Teplitz-Schönau (Tschechoslowakei) .

(Schluß.)

A b b a u v e r f a h r e n .

Die Art des Auskohlens und Versetzens sei an 
dem Beispiel eines Strebbaus erklärt (Abb. 16). Auf 
Grund eines zweijährigen Betriebes beim Scheiben­
abbau des rd. 20 m mächtigen nordwestböhmischen  
Hauptflözes haben sich bei den vorhandenen Druck­
verhältnissen und annähernd söhliger Lagerung
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Abb. 10. Auskohlen und Versetzen  in einem söhligen S trebbau  im G rundr iß  und in Schnitten.

fo lgende A u s m a ß e  des Strebbaus als zweckmäßig  
erwiesen: Länge höchstens 100  m, in der Regel in 
der Mitte abgesetzt, wodurch 2 Streben von 50 m 
entstehen; freie Breite zwischen Kohlenstoß und dem 
tragfähigen Versätze 8 - 1 0  m; Höhe 2 , 0 - 2 , 5  m.

Wie aus den Schnitten A B  und C D  in Abb. 16 zu
ersehen ist, wird in den Strebabschnitten /  und 2  ab­

w echse lnd  ausgekoh lt  
und versetzt, Im A b ­
schnitt 1 gew in n t  man 
am ersten T a g e  in der 
Früh- und in der M it­
tagsch icht  Kohle und 
erzielt dadurch einen 
Fortschritt  von 2 m, 
w orau f  man in der 
Nacht die Rutschen  
umlegt.  Am zweiten  
T a g e  w iederholt  sich 
der Vorgang: w ie  am 
ersten, so  daß zu Ende  
der M ittagsch icht  ein 
Abschnitt  von 4 m au s ­
gekoh lt  ist. In der  
Nachtsch icht  des z w e i ­
ten T a g e s  w erden  die 
Rutschen abermals  u m ­
gelegt ,  zugleich die Ver­
schalungen  hergeste l lt  
und die Rohre zur V o r ­
bereitung der Versatz-
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arbeit entsprechend verlegt. Am dritten Tage findet in der 
Frühschicht das Versetzen des 4 m breiten Abschnitts  
statt. Bei 50 m Länge und 2 m Höhe ist ein H o h l ­
raum von 400 m3 zu verfüllen. Da die Versatzleistung  
je h 60 m3 gepreßt = 90 m3 Versatz von der Dichte des 
gewachsenen Bodens beträgt, sind für das Versetzen 
400 : 90 =  41/2 h der Frühschicht erforderlich. Die 
Mittagschicht steht für etwaige Störungen in der Zeit­
einteilung zur Verfügung, und am folgenden Tage  
bleibt der Strebabschnitt /  unbelegt. Im Streb­
abschnitt 2  wird am dritten Tage, während man im 
Abschnitt 1 versetzt, von den Hauern mit der Aus­
kohlung begonnen.

Da das aus Kohlenbänken bestehende Hangende  
zum Hereinbrechen neigt, wird der Streb mit geg en ­
einander versetzten Hölzern von 2 0 - 2 2  cm Stärke 
ausgebaut und die ganze Decke mit Schwarten ver­
zogen. Die Stempel stehen 1 , 5 - 2 , 0  m voneinander. 
In der Regel bilden 2 Reihen (Felder) von 2 m Breite 
einen Versatzabschnitt ( z w e i r e i h i g e s  V e r s e t z e n .  
Abb. 17). Die Versatzleitung wird in der Abbau­
strecke durch das Hosenstück a gegabelt  und mit 
einem Bogen von 6 m Radius in jedes Feld ein Rohr­
strang ( b und c) geführt, wobei man die einfachen  
Düsen d  hinter dem Bogen, also zu Beginn des Strebs 
einbaut. Der Verschlag e  gegen das Rutschenfeld /  
besteht aus Schwarten, die mit handbreiten Zwischen­
räumen an die Stempel angenagelt  werden. Solange  
kein starker Druck vorhanden ist, benutzt man auch 
Deckel aus zusammengenagelten Schwarten, die un­
mittelbar nach dem Versetzen in einer Länge von 
5 - 6  m weggenom m en werden und mehrmals Ver­
w endung finden können. Das Versetzen beginnt im 
ersten Feld, wobei das Rohrende rd. 1 0 - 1 2  m vom  
Strebende absteht. Abb. 18 zeigt den fertigen Versatz,

Abb. 18. F er t iger  Lettenversatz .

in dem einzelne Kugeln nicht mehr wahrnehmbar sind. 
Wenn der Versatz auf 2 - 3  m an das Rohrende heran­
gerückt ist, wird durch Fernsprecher das Walzwerk 
übertage stil lgesetzt und, sobald die Kugeln ausbleiben, 
in der Seitenstrecke das Hosenrohr a in Abb. 17 um- 
gestellt,  so daß sich der Rohrstrang c ohne Abstellung 
des W assers einschaltet. Auf Fernruf wird das 
Walzwerk wieder in Betrieb gesetzt, die Düse, bevor 
die Kugeln kommen, an die Preßluftleitung g  an­
geschlossen und nunmehr das zweite Feld versetzt. 
Die Um stellung dauert etwa 3 min. Während des 
Versetzens des zweiten Feldes wirft  man durch einen 
Schlag auf den Schnellverbinder im Felde / 6 m  Rohre 
ab und setzt am Rohrende das Schwenkstück auf. Hat 
sich der Versatz im Felde 2  auf 2 - 3  m dem Schvvenk- 
stück genähert, so wird wieder auf Feld 1 um­
geschaltet. Dieses Spiel wiederholt  sich so lange, bis 
der Versatz auf 2 - 3  m an die Düse herangerückt ist. 
Das letzte Stück des Strebs bleibt unversetzt, bis
3 Versatzabschnitte von 4 m Breite erreicht sind. Dann 
wird der frei ge lassene  Raum von 12 m nach Umbau 
der Düsen in die Seitenstrecke durch Querschlämmung 
auf einmal verfüllt.

Bei dem e i n r e i h i g e n  V e r s e t z e n  (Abb. 19) 
benötigt man in dem 2 m breiten Versatzabschnitt 
nur 1 Rohrstrang, aber einen Verschlag mehr. Die 
Entwässerung wird in die Seitenstrecke verlegt. In 
Abb. 19 ist die beschriebene Doppeldüse ein­
gezeichnet; die Entwässerung erfolgt bei a und b. 
Die Kugeln laufen hinter der Düse c durch den 
Bogen d , der gegen  die Zimmerung gut abgespreizt 
sein muß. Da bei nur einem Rohrstrang eine Um­
schaltung nicht möglich ist, muß man absatzweise 
versetzen und beim Zurücknehmen der Rohre um 6 m 
das W asser durch das unbenutzte Rohr des Hosen­
stückes in die W asserse ige  der Seitenstrecke ablassen.

B e t r i e b s e r f a h r  u n g e n .

Zur Versatzgutgewinnung empfiehlt sich ein 
E i m e r b a g g e r ,  weil  durch die Eimer eine Vor­
zerkleinerung des Lettens erfolgt. Löffelbagger 
würden aus dem ball igen Gut große Klumpen heraus­
schneiden, die bei der Abstreifung mit dem Pflug­
wagen und der Beförderung auf einem Gummibande 
Störungen verursachen. Grundsätzlich soll mit Tief­
baggerung gearbeitet werden, wobei der Bagger auf 
gewachsenem Boden steht. Bei Hochbaggerung müßte 
das Baggergerät am Fuße der Böschung stehen, wo 
sich bei Regenwetter das W asser  sammelt und den 
Boden aufweicht.  Für eine Versatzanlage sind 120 m" 
loses Gut je h, also mit Einbeziehung der Pausen beim
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V ersa tz b e tr i e b e  etwa 750 m3 in achtstündiger Schicht 
erfo rder l ich .

Der anstehende L e t t e n  hat durchschnittlich 2 4 o/o 
Wasser, und zwar die obere Schicht der Bagger­
böschung rd. 26 o/o, die untere etwa 22o/0. Durch 
Regen wird nur die Oberfläche naß, weil  der Letten 
wasserundurchlässig ist. Frost bis zu 10° C ruft nur 
an der Oberfläche die Bildung von Eis hervor, das 
ohne Anstände verarbeitet wird. Beigemengte Steine 
wirken in größerer Anzahl betriebsstörend, weil 
Lettenkugeln mit Steineinlagerungen nicht homogen  
sind und in der Spülleitung zerfallen können. In der 
Lettenlagerstätte vereinzelt vorkommende größere  
Steine (Findlinge) müssen schon mit Rücksicht auf 
die Eimerkette aus dem Stoß entfernt werden. Bei 
der Auswahl eines Baggerfe ldes ist demnach seine 
Zusammensetzung durch Bohrungen, besser durch 
kleine Versuchsschächte zu untersuchen. Sand­
beimischung ist bis zu 1 5 - 2 0 o/o unschädlich.

Der Lettenschneider scheidet harte Fremdkörper  
von mehr als 50 mm Korngröße aus. Von den auf 
einen Spielraum von 1 mm eingestellten Walzen kann 
die eine bei Überbeanspruchung ausweichen. Überdies 
ist eine elektrische Sicherung vorhanden, die das 
Walzwerk bei Überlastung sofort stillsetzt.

Die R o h r l e i t u n g e n  müssen dicht sein; durch die 
Packungen darf weder W asser  noch Luft austreten, 
weil sonst an den Verluststellen sofort eine Stauung  
und im Gefolge eine Verstopfung entsteht, wie es vom  
Sandspülversatz bekannt ist. Als  Packungen dienen  
ölgetränkte Pappdeckel. Die Packungen dürfen in das 
Innere nicht vorstehen, weil  sonst der Kugellauf  
gehemmt wird. Die Rohre, die bei der großen Förder­
leistung namentlich in den Bogen Erschütterungen  
ausgesetzt sind, müssen überall abgespreizt werden. 
Für die Rohre von 11 9 mm 1. W. im Schacht und von 
125 mm 1. W. in der Grube wählt  man aus Festigkeits ­
gründen eine Wandstärke von 6 mm; die A b n u t z u n g  
durch die Lettenkugeln ist s e h r  g e r i n g ,  weil die 
Rohrwandungen sozusagen geschmiert sind. Der  
anhaftende Letten wird durch das W asser  w eggespü lt  
oder beim Blasversatz ausgetrocknet und w e g ­
geblasen, so daß ein Zusetzen der Rohre nicht vor ­
kommt. Eine Abnutzung der Rohre kann nur durch 
mitgeführte Steine erfolgen, die aber selten sind. 
Der F o r t f a l l  d e s  G e s t e h u n g s p o s t e n s  » R o h r ­
abnutzung« ist der wichtigste  wirtschaftliche Fort­
schritt des Lettenversatzes gegenüber dem Sand­
spülversatz und noch mehr gegenüber dem Blasversatz 
mit gebrochenen Bergen oder Sand.

Kugeln, die von einem Baggerstoße mit durch­
schnittlich 24 o/o W assergehalt  gew onnen worden  
waren, wiesen 2 3 1 /2  % Feuchtigkeit auf. Diese Ab­
nahme des W assergehaltes  findet seine Erklärung  
darin, daß die Kugeln beim Durchgang durch die 
dampfgeheizten Walzen oberflächlich erwärmt werden.  
Beim Schlämmen der Kugeln auf 1 - 3  km Entfernung  
nimmt der W assergehalt  nach den vorgenommenen  
Messungen ganz unerheblich zu, weil  ja die Berührung  
der Kugeln mit dem W asser  nur oberflächlich erfolgt.  
Der Wassergehalt des fertigen Versatzes hängt von 
der Vollständigkeit der vor der Düse angeordneten  
Entwässerung ab, die bei rege lm äßigem  Kugelgang  
am besten ist. Durchschnittlich betrug der W a sser ­
gehalt des fertigen Versatzes 26.6 0/0 , w as einer 
Wasserzunahme gegenüber den gepreßten Kugeln 
von 3 ,10j0 entspricht. Diese Ziffer schwankt, je nach

den bei der Baggerung herrschenden W itterungs­
verhältnissen, nach oben und unten um je 1 - 2 o/0.

V e r s a t z k o s t e n .

Nachstehend seien noch die wichtigsten Ziffern 
über die erwachsenden Versatzkosten angeführt, w o ­
bei die Umrechnung von Kronen in Mark nach dem  
Schlüssel 8 Kr. =  1 J l  erfolgt  ist. Nach der Kosten­
aufstellung, die einerseits feetriebskosten, anderseits  
Abschreibung und Verzinsung unterscheidet, betragen  
die Betriebskosten je m3 losen Gutes 0,90 M , je m3 
versetzten Hohlraumes 1,15 M  und je t gewonnener  
Kohle 0,89 M , wozu noch für T ilgung  und Verzinsung
0,32, 0,44 und 0,32 M  kommen, so daß sich die 
G esamtausgaben auf 1,22, 1,59 und 1,21 M  belaufen.  
Der Kostenberechnung ist eine T agesle is tung von  
1200 m 3 loses  Gut zugrunde gelegt ,  die in 2 Schichten 
bei 5 h reiner Betriebszeit des W alzwerkes erreicht 
wird, entsprechend einer Jahresleistung von 3 0 0 x 1 2 0 0  
=  3 6 0 0 0 0  m3 losen Gutes.

Hinsichtlich der B e t r i e b s k o s t e n  sei erwähnt,  
daß bei der Versatzanlage übertage 1 Aufseher und 
5 Mann beschäftigt sind, beim Versetzen in der 
Grube 18 Mann je Schicht (3  Mann für die Versatz­
einbringung, 5 Mann für Legen und Rauben der 
Rohre, 8 Mann für die Verschalung des Versatz­
raumes und 2 Mann für Rohrüberwachung usw .) ,  
zusammen also in 2 Schichten 2 Aufseher und 
46 Mann. Für die Preßlufterzeugung ist ein Ver­
dichter mit einer Leistung von 2200 m 3 angesaugter  
Luft je h bei 210 kW Kraftbedarf erforderlich, für 
die W asserhebung eine elektrische Kreiselpumpe mit 
einer Leistung von 1500 1/min auf 350  m H öhe,  bei 
150 kW Kraftbedarf während 6 h. In den Betriebs­
kosten sind auch die Kosten der Stromerzeugung ein­
schließlich Dampfbedarf enthalten.

Bei der Abschreibung und Verzinsung (10  +  5o/0) 
ist mit fo lgenden A n s c h a f f u n g s k o s t e n  gerechnet  
worden:

jH:
1 Dampfbagger, 2 Lokomotiven, Fahr- und

Baggergleise,  Gleisrückmaschine usw. 3 6 8 7 5 0  
Versatzanlage übertage samt Gebäude, M a­

schinen u s w ........................................................... 2 9 7 5 0 0
Schlämmleitungen1 von 119 mm mit 125 mm  

1. W. (4 0 0  m Schacht, 1600 m Strecke)
mit 6 mm W a n d s t ä r k e ................................ 2 5 0 0 0

1 Verdichter samt Motor und 3000 m Preß­
luftle itungen .....................................................  6 7 5 0 0

1 Kreiselpumpe samt Motor und 700 m Steig ­
leitung 150 m m ................................................  2 9 2 5 0

zus. 7 8 8 0 0 0

Hier sei eine Betrachtung darüber angefügt, ob 
und mit welchem Erfolge das geschilderte Versatz­
verfahren unter w e s t f ä l i s c h e n  G r u b e n v e r h ä l t ­
n i s s e n  Anwendung finden könnte. Angenommen sei 
ein flachgelagertes Flöz von ungefähr 10° Einfallen  
und 1,2 m Mächtigkeit. Der Streb habe eine flache  
Bauhöhe von 250 m, die Feldbreite betrage 1,5 m, so  
daß je Rutschenfeld 560 t  Kohlen anstehen. Der  
in jedem Felde zu versetzende Hohlraum ist dann 
250 x  1,5 x  1,2 =  450 m3 -  1 0 o/0 (Durchsenkung des  
Hangenden vor der Einbringung des Versatzes)

1 O bgle ich  die Schläm m leitungen d u rc h  die L e ttenkugeln  n u r  einer 
ganz  ge r ingen  A bnutzung  un te rl iegen ,  w ird  vors ich tsha lbe r  mit n u r  3 Jahren 
H a l tba rke it  ge rechne t ,  in w e lche r  Zeit bei d e r  angen o m m en e n  V e rsa tz ­
le is tung  rd .  1 Mill. m 1 losen G u tes  du rc h  die R ohre  gehen . D er P re is  is t 
mit 10 M im  e ingesetz t.
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Betriebskosten

je  m 3 
losen 
Gutes 

(1200 m» 
je Tag)

je m3 
versetz ten 

H o h l ­
raum es 

(040 m3 
je Tag) 

J t

je  t Kohle 

(1215 t 
je  Tag)

J i %

Baggerung  ..........................
Versatzanlage über tage 
Versetzen in der Grube .
P r e ß l u f t k o s t e n ..................
W asserhebungskosten  . .

0,28
0,18
0,39
0,03
0,02

0,36
0,22
0,50
0,04
0,03

0,28
0,17
0,39
0,03
0,02

23.3
14.3
31.3 

2,0 
2,4

Summe der Betriebskosten 0,90 1,15 0,89 73,3

Abschreibung 
und Verzinsung . . . . 0,32 0,44 0,32 26,7

insges. 1,22 1,59 1,21 100,0

= 405 m3. Von Hand kann dieser Raum in einer  
Schicht nicht versetzt werden, so daß man täglich nur 
die Hälfte des Feldes auszukohlen vermag, um
2 Schichten für die Einbringung des Versatzes zur 
Verfügung zu haben. Der tägliche Abbaufortschritt  
beträgt nur 0,75 m.

Bei Anwendung des Lettenversatzes sind zur 
Ausfüllung der erwähnten 405 m3 bei einer Versatz­
dichte von 85°/o des gewachsenen Bodens 4 0 5 x 0 , 8 5  
=  344,25 m3 gewachsenen Bodens oder, bei einem 
Schüttungskoeffizienten von 1,5, rd. 520 m3 loses Gut  
erforderlich. Da die Versatzanlage 2 m3 loses Gut  
je min verarbeitet, kann in 260 min reiner Betriebszeit  
der Versatz eingebracht werden, so daß von der 
verfügbaren Arbeitszeit vor Ort von durchschnittlich 
380 min noch genügend Zeit zur Ausführung der 
Nebenarbeiten bleibt. Der Versatz bildet jetzt nicht 
mehr den »engen Querschnitt«, die in jedem Feld an­
stehenden 560 t können in einer Schicht gewonnen  
werden, der Abbaufortschritt und damit die Betriebs­
zusammenfassung steigen um 100 o/o.

Die vorstehend errechneten Kosten des Letten­
versatzes einschließlich Abschreibung und Verzinsung  
von 1,22 M  je m3 losen Gutes sind an sich schon 
niedriger als der bisher übliche Handversatz, dessen  
Kosten je m3 losen Gutes mit 1 ,0 0 - 2 ,0 0  M  angegeben  
werden. Der Lettenversatz ist dicht, schränkt die 
hohen Temperaturen ein und ist bei richtiger Ein­
bringung derart tragfähig, daß die Verbruchgefahr  
beseit igt wird und Fluchtstrecken sich vielleicht er­
übrigen. Der teure Handversatz dagegen ist undicht 
und vermag, da die zur Verfügung stehenden Versatz­
mengen für eine vollständige Hohlraumausfüllung  
nicht ausreichen, eine Durchbiegung oder einen Ver­
bruch des Hangenden und damit eine Absenkung der 
Tagesoberfläche um vielleicht 6 0 - 7 0  o/o der Flöz­
mächtigkeit nicht zu verhüten. Inwieweit die Vorteile 
einer Betriebszusammenfassung in der Kohlen­
gewinnung die Kosten des Lettenversatzes aufwiegen,  
wird man für jede Grube besonders berechnen 
müssen.

V e r g l e i c h  m i t  ä n d e r n  V e r s a t z a r t e n .

Das Kugelblasverfahren ist auf ball iges Versatz-- 
gut angewiesen, w ogegen  die Einschleusungsverfahren  
wieder nur bei roll igem Versatzgut anwendbar sind. 
Gemischtes rolliges und balliges Material eignet sich 
für keine der beiden Versatzarten, ebensowenig  wie  
für mechanische Schleudern. Nur die Preßluft­
schleuder von Palisa vermag nicht nur dieses,  sondern  
auch feuchtes, ball iges Gut ohne rollige Beimengungen

zu verblasen, allerdings mit erheblich geringerer 
Leistung.

Das beschriebene V e r f a h r e n  m it  L e t t e n k u g e ln  
unterscheidet sich von den üblichen Blasvorrichtungen 
hauptsächlich durch den Förderweg, der damit über­
wunden werden kann. Die Lettenkugelanlagen werden 
übertage aufgestellt , w o  auch das Rohr beginnt, das 
durch den Schacht und die Grube, selbst bei vielen 
Krümmungen, bis zu 3 km Entfernung zum Versatzort 
geführt wird; dieses Verfahren ähnelt  dem alten Spiil- 
versatz mit Wasser, aus dem es entstanden ist, nur 
werden an Stelle des rolligen Gutes (Sand, gebrochene 
Berge) Preßlinge aus ball igem Material verwendet. 
W o genügend rolliges Gut vorhanden ist und das am 
Versatzort austretende W asser keine Störungen ver­
ursacht, wird das alte Spülversatzverfahren den Vor­
zug verdienen, weil es trotz der größern Rohr­
abnutzung billiger arbeitet. Nur w o  Mangel an brauch­
baren Sanden usw. herrscht und die Waschberge sowie 
die in der Grube anfallenden Berge nicht mehr aus­
reichen, kommt bei Vorhandensein von steinfreiem 
Letten u .d g l .  das Kugelblasverfahren in Betracht.

Mit E i n s c h l e u s u n g s g e r ä t e n  lassen sich nach 
dem heutigen Stande der Technik nur Entfernungen 
bis zu 400 m überwinden, weil mit Rücksicht auf die 
Rohrreibung die Preßluftgeschwindigkeiten im Rohr 
beschränkt sind; selbst  auf diese verhältnismäßig 
geringe Entfernung werden Krümmer möglichst ver­
mieden; bei der großen Blasgeschwindigkeit  von 
2 5 - 3 0  m ist die Rohrabnutzung schon bei geraden 
Strecken sehr groß. Die Einschleusungsgeräte werden 
in der Grube aufgestellt  und die Berge mit Förder­
wagen, die teils  unter-, teils übertage beladen worden 
sind, zugeführt, ja vielfach vor dem Einschleusen in 
das Blasrohr erst gebrochen. Solche Geräte müssen 
von Zeit zu Zeit verlegt werden, was große Kosten 
verursacht, während man bei dem Rohrverfahren nur 
die Rohre vor Ort umzulegen braucht. Die Zufuhr 
der Förderwagen geschieht durch Schacht, Quer­
schläge und Strecken mit Hilfe der für die Kohlen­
förderung vorhandenen Einrichtungen, erfordert also 
keine besondern Baukosten.

Der Lettenkugelversatz füllt  jedenfalls für Gruben, 
die den Versatz vom Tage einführen müssen und nur 
über balliges Gut verfügen, eine Lücke aus und weist 
einen neuen W eg  zur weitern Anwendung und Ver­
vollkommnung der Versatztechnik.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

In Gruben, bei denen Vollversatz erforderlich ist, 
nicht genug Versatzgut untertage anfällt und daher 
vom Tage Versatz durch Rohrleitungen eingebracht 
werden muß, konnte bisher nur rolliges Versatzgut 
(Schlacken, Haldenberge, Klaubberge, Sand, Gerolle 
usw.)  verspiilt werden. Es wird geschildert, wie
4 Gruben im nordwestböhmischen Braunkohlen­
bezirk, die seit drei Jahren in dem söhlig  liegenden 
Flöz einen scheibenförmigen Strebbau mit Vollversatz 
betreiben, ball iges Versatzgut (Letten, Ton) durch 
einen Schacht von 400 m Tiefe und Strecken bis zu
3 km Länge mit W asser  bis zu den Strebbauen ver- 
spiilen, wobei das vom Baggerfelde in Großraum­
wagen zugeführte Versatzgut, nachdem es auf neu­
artigen Maschinen zuerst zerschnitten und dann zu 
Kugeln von 100 mm Durchmesser gepreßt worden 
ist, durch Rohrleitungen von 119 und 125 mm l . W.
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befördert wird. Unmittelbar vor dem Streb wird das 
Wasser aus der Rohrleitung durch Rohrschlitze ent­
fernt und unmittelbar anschließend Preßluft durch 
eine Ringdüse zugeblasen, so daß im Streb die 
Weiterbeförderung der Kugeln ohne Unterbrechung  
der Bewegung bis zum Austrag durch Preßluft  
erfolgt. Diese wirft  die Kugeln ohne W asser  mit 
derartiger Wucht aus, daß sie zerschellen und einen

dichten, tragfähigen Versatz bilden. Nach diesem  
Verfahren werden bei 7 Umläufen des Kugelwalz­
werkes 120 m3 loses  Versatzgut je h verarbeitet. 
Gruben, denen ball iges Versatzgut übertage zur Ver­
fügung steht, können bei Anwendung dieses Ver­
fahrens gegenüber dem im Ruhrbezirk üblichen Hand­
versatz aus einer Strebbaufront die doppelte Förde­
rung herausholen.

Die deutsche Krankenversicherung im Jahre 19301.
Im Jahre 1930 waren in Deutschland 21,9 Mill. Personen 

gegen Krankheit versichert,  und zwar  bei den reichs­
gesetzlichen K rankenkassen 20,3 Mill. und den Ersatz­
kassen 1,6 Mill. Nach der ständigen Aufwärtsentwicklung 
des Mitgliederbestandes in den letzten Jahren  — in 1929 
betrug die Zunahme noch 423000 Personen — ist in 1930 
ein starker Rückgang von 502000 eingetreten, obwohl nach 
der Bevölkerungsbewegung noch eine nicht unerhebliche 
Zunahme zu erwarten gew esen  wäre. Der R ückgang  ist 
durchweg auf die s ta rke  Z unahm e der  Arbeitslosigkeit  
zurückzuführen, er wäre  noch s tä rker  gewesen, wenn nicht 
eine erhebliche Anzahl Arbeitsloser sich freiwillig w eiter ­
versichert hätte.

Bei allen K rankenkassen,  mit Ausnahme der Ersatz ­
kassen, die eine Zunahm e von 7,52% aufweisen, ist der 
Mitgliederbestand gegen das Vorjahr  zurückgegangen,  und 
zwar bei den O rtsk rankenkassen  um 1,68%, den Land­
krankenkassen um 1,07o/o, den Betr iebskrankenkassen um 
8,56%, den Innungskrankenkassen  um 3,92% und den 
knappschpftlichen Krankenkassen um 4,60o/o. Zahlentafel 1 
unterrichtet über die Entwicklung des Mitgliederbestandes 
der einzelnen Kassenarten und deren Anteil an der  G esam t­
zahl der Versicherten.

Za h l e n t a f e l  1. M itgliederbestand der  deutschen Kranken ­
versicherung im Ja h resdu rchschn it t  (in 1000).
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1914 9714 2096 3408 391 916 16 525 391’ 16916
1928 13 724 2006 3498 598 782 20 662 1333 21 995
1929 14 052 1968 3459 637 783 20 956 1462 22 418
1930 13816 1947 3163 612 747 20 344 1572 21 916

Von je 100 Kassenmitg liedern  gehören  den obigen 
Kassenar ten  an:

1914 57,4 12.4 20,2 2,3 5,4 97,7 2,3 100,0
1928 62,4 9,1 15,9 2,7 3,6 93,9 6,1 100,0
1929 62,7 8,8 15,4 2,8 3,5 93,5 6.5 100.0
1930 63,0 8,9 14,4 2,8 3,4 92,8 7,2 100,0

1 Ausschl. d e r  u n te r  L andesaufs ich t s tehenden  E rsa tzkassen , d e ren  Mit­
gliederzahl zurzeit rd .  59000 b e träg t .

In der für die Versicherungspflicht m aßgebenden  
Arbeitsverdienstgrenze sind Änderungen in der Zwischen­
zeit nicht eingetre ten2.

Zahlentafel 2  bietet einen Überblick über  die durch ­
schnittlichen Beitragssätze einschließlich der Zusatz­
beiträge für Familienhilfe. Der Beitragssatz der  reichs­
gesetzlichen Krankenkassen (ohne die Reichsknappschaft)  
hat sich im Berichtsjahr von 6 , 4 5  auf 5,73o/o gesenkt,  was 
auf die Notverordnung vom 26. Juli 1930 zurückzuführen 
•st, nach der die Beitragsgrenze von 7 1 /3 % des Grundlohns 
auf 60/0 gesenkt wurde.

Die Beitragseinnahmen der  reichsgesetzlichen Kran­
kenkassen — einschließlich Zusatzbe iträge für Familien­
hilfe, ausschließlich (1930) Krankenscheingebühren  —

1 Nach der Statistik de s  D eu tschen  R eichs , Bd. 420.

’ Glückauf 1930, S. 1071.

Z a h l e n t a f e i  2. Durchschnittl iche Beitragssätze 
einschl. Zusa tzbe iträge  für Familienhilfe.

Kassenart 1928
%

1929
%

19301
%

O r t s k r a n k e n k a s s e n ...................... 6,34 6,49 5,84
L an d k ra n k e n k a s se n ...................... 6,35 6,47 5,92
Betr iebskrankenkassen . . . . 6,26 6,39 5,15
Innungskrankenkassen  . . . .  
Reichsgesetz liche Kranken ­

5,74 5,94 5,27

kassen ohne Reichsknappschaft 6,30 6,45 5,73
R e ic h s k n a p p s c h a f t ...................... 7,422 7,452

1 Die Zahlen  s ind  e r rec h n e t  d u rch  M ultiplikation d e r  Zahl d e r  V e r ­
s icherten  in den e inzelnen  B e i tra g sg ru p p en  mit e inem angen o m m en en  
durchschn it t l ichen  Beitragssa tz  fü r  jede  d ie se r  G ru p p e n .  — 8 U ngefäh r  
rich tige  Zahlen , da d ie  B ei tragssä tze  teils auf den  w irk lichen  Lohn , teils 
auf den G ru n d lo h n ,  teils au f den  End lohn  d e r  L ohnklassen  usw . bezogen 
w erden .

beliefen sich im Berichts jahr auf 1861,3 Mill. M  und haben 
damit gegen das Vorjahr  um 197,3 Mill. M  oder  9,6% ab ­
genom men. Der R ückgang  der Beitragseinnahmen beruht 
nur  zum Teil auf der  A bnahm e der Mitgliederzahl,  denn sie 
ist nur um 2,9o/o zurückgegangen .  Von g rö ß e rm  Einfluß 
waren die Änderung der  Beitragssätze und  die Entwicklung 
der Lohnsummen, die durch Kurzarbeit  im Berichts jahr 
niedriger waren als 1929, obwohl der  durchschnit tl iche 
Lohnstand im Jahre  1930 etwas höher  w ar  als 1929. Da 
ein Vergleich der G esam tbeiträge von Jahr  zu Jahr  kein 
richtiges Bild ergibt,  weil diese durch den W echsel des 
M itgliederbestandes beeinflußt werden,  sind in der 
Zahlentafel 3 die auf ein Mitglied entfallenden Beiträge 
eingesetzt.

Z a h l e n t a f e l  3. Beitragseinnahm en je Mitglied (in J t) .

Kassenart 1928 1929 19301

O r t sk ra n k e n k a s se n .......................... 88,5 93,34 87,25
Landkrankenkassen ...................... 47,5 52,09 53,12
B e t r ie b s k ra n k e n k a s s e n .................. 121,0 126,79 119,54
I n n u n g s k r a n k e n k a s s e n .................. 91,9 97,23 92,39
Knappschaftl iche Krankenkassen 157,6 174,27 152,59
Reichsgesetzliche Krankenkassen 92,6 98,23 91,80

1 Einschl. Z usa tzb e i t rä g e  fü r  Familienhilfe.

Danach sind die Beitragseinnahmen je Mitglied von 
98,23 M  im Vorjahr  auf 91,80 M  oder  um 6,55 o/0 zu rück ­
gegangen. Das höchste Beitragseinkom men je Mitglied 
wiesen, wie in f rü h e m  Jahren, die knappschaftl ichen 
Krankenkassen  mit 152,59 M ,  das niedrigste  die Land ­
k rankenkassen  mit 53,12 M  auf. Die zum Teil außer-

B e i t r a g s e i n n a h m e n  
(einschl. Zusa tzbe i t räge  und K rankenscheingebühren)  

d e r  g e s a m t e n  K r a n k e n v e r s i c h e r u n g .

Jahr Insges. 
Mill. J i

Je Mitglied

J i

1926 1537,2 75,78
1927 1780,3 83,95
1928 2074,3 94,31
1929 2241,2 99,97
1930 2060,2 94,00
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ordentl ich g roßen  Unterschiede sind hauptsächlich auf die 
verschiedene H öhe der Durchschnittslöhne, weniger  auf die 
unterschiedliche H öhe der Beitragssätze zurückzuführen.

Die Beitragseinnahmen der gesamten Krankenversiche­
rung (einschließlich Ersatzkrankenkassen) sind auf S. 867 
unten aufgeführt.

Die gesamten Reinausgaben der reichsgesetzlichen 
K rankenkassen (vgl. Zahlentafel 5) haben im Berichtsjahr 
um 208,9 Mill. M  oder  10,4o/o abgenommen. Im Verhältnis 
zu 1914 bzw. 1924 stellten sie sich wie folgt:

Z a h l e n t a f e l  5. R e in a u s g a b e n  in s g e s a m t  und  je Mitglied.

Insges. Je  Mitglied

1914 =  100 1924 =  100 1914 =  100 1924 =  100

1924 170,7 100,0 155,3 100,0
1925 231,7 135,7 201,0 129,4
1926 241,9 141,8 208,7 134,4
1927 288,3 168.9 238,7 153,7
1928 340,4 199,5 272.3 175,3
1929 366,5 214,7 289,0 186,1
1930 328,4 192,4 266,8 171,8

Kassenart

Reinau 
insges.  
Mill. J i

1929 | 1930

sgabjen 
je Mil

1929

glied
<i

1930
O r t s k r a n k e n k a s s e n ..................
L a n d k r a n k e n k a s s e n ..................
Betr iebskrankenkassen . . . 
Innungskrankenkassen . . . 
Knappschaftskrankenkassen .

1287,7
100.5 
431,3

61,2
119.5

1168,0
96,9

363.6 
54,8

108.6

91,64
51,05

124,71
95,98

152,73

84,54
49,77

114,94
89,48

145,36
Reichsgesetzl.  Krankenkassen 
Ersatzkassen ...............................

2008,5
183,7

1799,6
189,4

95,84
125,62

88,46
120,48

zus. 2192,2 1989,0 97,79 90,70

Danach haben die Reinausgaben je Mitglied im Be­
r ichtsjahr gegen 1924 um 71,8 o/o und gegen 1914 sogar

um 166,8% zugenommen. Die Reinausgaben der einzelnen 
Kassenarten sind aus Zahlentafel 5 zu ersehen.

In der Zahlentafel 6 sind den Einnahmen je Mitglied 
die Ausgaben gegenübergestel l t ,  le tztere sind jedoch 
wieder untergeteil t,  um zu zeigen, wie unterschiedlich sich 
die Ausgaben bei den verschiedenen Kassen in den einzel­
nen Leistungsgruppen entwickelt  haben.

Einen Überblick über  das Vermögen der reichsgesetz­
lichen K rankenkassen bietet Zahlentafel 7. Es betrug im 
Berichtsjahr  925,8 Mill. J i  gegen 273,1 Mill. M> 1924. Auch

Z a h l e n t a f e l  6. Einnahmen und Ausgaben je Mitglied in den reichsgesetzlichen K rankenvers icherungsansta l ten1 (in Ji).

Ausgaben auf 1 Mitglied

Jahr
trags-  samt-

einnahmen 
auf 1 Mitglied

Arzt, 
Zahnarzt 
u.a. Heil ­
personen2

Arznei
und
Heil ­

mittel

Kranken­
haus­
pflege

Kranken­
geld

H a u s ­
geld,

Taschen ­
geld

K ranken ­
pflege für 
Familien­

a n g eh ö r ig e3

W oc hen ­
hilfe

S terbe ­
geld

Verwal­
tu n g s ­
kosten

Gesamt­
ausgaben 
ohne Ver­
mögens­
anlagen

K r a n k e n k i s s e n  de r R e i c h s k n a p p s c h a f t

1913 48,68 51.35 6,18 4,78 10,87 17,04 1,26 - 0,01 0,99 1,92 43,40
19284 160,59 167,36 13,13 6,86 18,37 69,61 4,72 26,49 4,43 1,53 7,49 154,67
19294 172,06 178,30 13,16 7,33 17,82 67,98 4,83 27,84 4,52 1,74 7,55. 154,34
1930" 153,83 167,31 13,38 6,35 15,29 58,85 4,72 31,08 5,74 1,49 8,00 147,20

O r t s k r a n k e n k a s s e n
1914 34,23 40,09 7,28 3,80 4,25 11,58 0,42 — 0,91 0,57 4,01 33,62
1928 83,39 89,98 16,73 8,65 10,03 28,46 1,47 7,23 3,96 0,91 7,18 86,07
1929 93,24 95,09 17,55 9,45 10,77 29,95 1,54 8,00 4,17 1,03 7,39 91,64
1930 86,88 89,24 17,24 8,39 11,25 22,68 1,46 8,51 4,66 0,89 8,00 84,54

L a n d k r a n k e n k a s s en
1914 18,32 20,38 5,33 1,73 2,71 2,28 0,04 — 0,38 0,17 2,36 15,43
1928 47,41 48,27 12,88 4,69 7,56 7,10 0,17 3,36 4,39 0,34 5,30 46,36
1929 51.96 52,75 13,59 5,20 8,59 8,66 0,21 3,76 4,52 0,40 5,50 51,05
1930 52,80 53,92 13,14 4,42 9,02 7,05 0,22 4,04 5,07 0,38 5,90 49,77

B : t r i e b s k i a n k e n k a s s e n
1914 40,59 43,23 9,43 4,85 3,94 16,02 0,74 --- 0,83 1,14 0,545 38,01
1928 119,73 123,95 18,79 10,39 9,75 46,11 3,35 20,03 4,31 1,77 1,045 117,39
1929 125,37 130,32 19,26 11,27 10,05 49,23 3,53 21,75 4,33 1,94 1,105 124,71
1930 118,27 124,21 18,52 10,05 10,42 38,67 3,40 23,44 4,77 1,80 1,385 114,94

I n n u n g s k r a n k e n k a s s e n
1914 37,34 40,48 6,94 3,58 6,28 12,35 0,58 __ 0,31 0,63 4,38 35,83
1928 91,51 93,70 16,82 8,11 11,20 31,63 1,81 7,04 2,29 1,06 7,65 88,91
1929 96,83 99,19 18,54 9,01 12,15 33,39 1,94 7,86 2,35 1,14 8,25 95,98
1930 91,80 94,84 18,68 8,08 12,79 25,70 1,83 8,00 2,60 0,96 9,22 89,48

kassen 
4 N ur

Die A ngaben  fü r  d ie  R eichsknappschaft sind dem  G eschäftsber ich t d e r  Reichsknappschaft  en tnom m en , d ie  A n gaben  fü r  die übrigen  Kranken­
d e r  Statistik des Deutschen Reichs (V ierteliahrshefte). — 2 Für 1914 einschl. A rz tkosten  für G eburtsh ilfe .  — 3 Arzt, Arznei und  Krankenhauspflege. -  
K rankenkassen  d e r  A rbe ite r .  6 Die G ehälte r  fü r  das V erw altungspersona l w e rd en  von den U n te rn e h m e rn  g e tragen .

Z a h l e n t a f e l  7. V ermögen der reichsgesetzlichen Krankenkassen (nach Abzug der  Passiven von den Aktiven).

Kassenart

1928

in Mill. Jt 

1929 1930

In %  
aller 

1928

des VertT 
Krankenk 

1929

ögens
assen

1930

Auf 1 Mitgli
in J i

1928 I 1929

ed

1930

O r t s k r a n k e n k a s s e n ...................................
Landkrankenkassen ...............................
B e t r i e b s k ra n k e n k a s s e n ..........................
I n n u n g s k r a n k e n k a s s e n ..........................
Knappschaftl iche Krankenkassen . .

431,4
22,4

157,3
19,1
73,7

485,7
26,4

177,5
21,7
92.0

551,6
35.1 

207,8
25.1 

107,3

61,5
3,2

22.4 
2,7

10.5

60,7
3,3

22,2
2,7

11,5

59.6 
3,8

22,4
2,7

11.6

31,43
11,18
44.95
31.96 
94.21

34,56
13,42
51,32
34,09

117,55

39.93 
18,05 
65.69
40.93 

143,59

Reichsgesetzliche Krankenkassen . . 701,1 800,1 925,8 100,0 j 100,0 | 100,0 33,93 38,18 45,51

die Rücklagen (Zahlentafel 8) haben im Berichtsjahr eine 
Zunahme zu verzeichnen. Sie stiegen von 81,1 Mill. M  in 
1924 auf 435,3 Mill. M.

Die Gesundheitsverhältnisse haben eine befriedigende 
Entwicklung genom m en,  was zum wesentlichen Teil auf 
die schlechte Beschäftigungslage zurückzuführen ist. Wie
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Z a h l e n t a f e l  8. Rücklagen am Schlüsse des Geschäf ts jahrs  
(in Mill. J i) .

Jahr
Orts-

kranken-
kassen

Land­
k ran k en ­

kassen

B etr iebs ­
k ra n k e n ­

kassen

In n u n g s ­
k ra n k e n ­

kassen

Knapp-
schaftliche
K ranken ­

kassen

Reichs­
gesetz liche

K ranken ­
kassen

1024 43,3 1,8 16 ,5 2 ,0 17,5 81,1

1928 1'63,5 8 ,3 109 ,3 9,8 42 ,6 3 3 3 ,5

1929 193,8 10,4 129 ,5 11,7 56 ,4 4 0 1 ,8

1930 225,9 14,0 147 ,4 14,2 33 ,9 4 35 ,3

die Statistik zeigt, ist für die H öhe des Krankenstandes 
die Lage des Arbeitsmarktes von g rö ß te r  Bedeutung. So 
war z. B. im Jahre 1926 der  Krankenstand bei schlechtem 
Beschäftigungsgrad verhältn ism äßig  niedrig. Mit der  Besse­
rung der Arbeitsmarktlage in den Jahren  1927 und 1928 
stieg auch die Krankenziffer wieder  an. Im Jahre  1929 
verschlechterte sich der  Beschäftigungsgrad,  und die 
Krankenziffer sank unter  den Vorjahrsstand. Im Jahre  1930 
ging sie bei s tark  ans teigender Arbeitslosigkeit  weiter 
zurück und erreichte 1931 ihren tiefsten Stand seit 1923.

Auf 100 Versicherte entfielen monatl ich 3,4 Kranke 
(Vorjahr 4,1). Wie sich die Krankenziffern in den einzelnen 
Monaten der Jahre  1928 bis 1930 stellten, ist aus der 
folgenden Zahlentafel zu ersehen. Deutlich ist der Einfluß 
der Notverordnung vom 26. Juli 1930 erkennbar.  An die 
Stelle des sonst üblichen Ansteigens der Krankenziffer in 
den Sommermonaten Juli /A ugust  t ra t  im August 1930 ein 
merklicher Rückgang, der sich im Septem ber  weiter  fo r t ­
setzte. Auch im O ktober  war, im G egensatz  zu f rühem  
Jahren, kein weiteres Anwachsen festzustellen.  Der 
Krankenstand im N ovem ber  w ar  1930 niedriger  als in 
irgendeinem Monat vor der  Notverordnung.  Die K ranken ­
ziffer lag im Dezem ber  so niedrig wie in den besten 
Monaten des Vorjahrs.

Von 100 Versicherten waren arbe itsunfähig  krank:

Monat 1928 1929 1930

Januar . . . . 4,5 5,8 4,1
Februar . . . 4,3 6,7 4,0
M ä r z ................. 4,3 4,4 3,6
A p r i l ................. 4,0 3.6 3,3
M a i .................. 3,7 3,4 3,2
J u n i ................. 3,6 3,4 3,3
J u l i .................. 3,8 3,6 3,3
August . . . . 3,8 3,6 3,2
September . . 3,7 3,6 3,0
Oktober . . . 3,8 3,7 3,0
November . . 4,0 3,7 3,1
Dezember . . 4,6 4,0 3,4

Die Zahl der Krankm eldungen  insgesamt,  die einen 
Bezug an Krankengeld oder  Krankenhausbehand lung  zur 
Folge hatten, betrug im Berichtsjahr 8,7 Mill. gegen 12,4 
Mill. im Vorjahr, was einer Abnahme um 30.3 o/o entspricht. 
Auf 100 Versicherte entfielen 1930 insgesam t 42,6 K rank ­
heitsfälle gegenüber 59,3 im Jah r  zuvor. Die Entwicklung 
der Krankenziffern w ar  bei den einzelnen Kassenarten 
sehr verschieden, sämtliche Kassenarten haben jedoch eine 
Abnahme der K rankmeldungen zu verzeichnen. Es betrug 
die Abnahme je Mitglied im Berichts jahr gegenüber  dem 
Vorjahr bei den Landkrankenkassen  17,1 o/o, Innungs ­

krankenkassen  25,0<>/o, O rtsk rankenkassen  28.3o/o, K napp­
schaf tskrankenkassen  28,5 und bei den B etr iebskranken ­
kassen 31,5o/o. Die durchschnittl iche D auer  einer Krankheit 
ist s ta rk  angestiegen. Sie be t rug  27,3 T ag e  gegenüber  23,7 
T ag e  im Vorjahr. Sie erhöhte sich bei den Knäppschafts- 
k rankenkassen  von 25,7 auf 30.0, den O rtsk rankenkassen  
von 23,7 auf 27,4, den Betr iebskrankenkassen  von 23,9 auf 
28,5, den Innungskrankenkassen  von 22,0 auf 25,0 und den 
Landkrankenkassen  von 22,3 auf 23,3. Wie hoch sich die 
Krankheitsfälle und  Krankhei ts tage je 100 Mitglieder bei 
den einzelnen Kassenarten belaufen, geh t  aus Zahlentafel 9 
hervor.

Z a h l e n t a f e l  9. Krankheitsfälle und K rankhei ts tage 
je 100 Mitglieder.

Krankhei ts ­ Krankhei ts ­
K assenar t fälle tage

1929 | 1930 1929 1930

O rtsk rankenkassen  . . . 58,4 41,9 1381,6 1146,2
L andkrankenkassen .  . . 41,4 34,3 922,4 799,4
Betr iebskrankenkassen . 68,5 46,9 1636,3 1338,1
Innungskrankenkassen  . 58,4 43,8 1283,8 1095,6
Knappschaftl iche

K rankenkassen1 . . . 81,6 57,3 2100,7 1717,3
Reichsgesetzliche

K rankenkassen1 . . . 59,3 42,6 1404,4 1163,0
Ersatzkrankenkassen  . . 42,6 30,3 898,2 732,8
Krankenkassen insges. . 58,2 41,7 1371,3 1132,1

i Bei den  knappschaftl ichen  K rankenkassen  s ind  im  B er ich ts jahr  die 
A ngaben  d e r  A n g es te l l tenk rankenkasse  d e r  R u h rk n ap p sc h a f t ,  im V o rjah r  
die  säm tlicher A n g e s te ll tenk rankenkassen  n ich t berücksich tig t .

Die Zahl der Todesfälle im Deutschen Reich ist je 
1000 E inwohner von 12,6 auf 11,1 gesunken. In der  
Krankenversicherung (einschließlich Ersatzkassen) hat  sich 
die Zahl der Sterbefäl le ebenfalls nicht unbedeu tend  ver ­
ringert,  und zw ar  die der  Mitglieder von 6,3 auf 5,7 je 
1000, die der  Familienangehörigen von 5,1 auf 4,7. V er ­
hältnismäßig die meisten Sterbefälle der  Mitglieder w aren
— wie in den Vorjahren — bei den Betr iebskrankenkassen  
mit 6,2 je 1000 zu verzeichnen, die w enigs ten  bei den 
Innungskrankenkassen  mit 4,2. Bei den Knappschafts ­
k rankenkassen  w urden  auf 1000 Mitglieder 4,7 Sterbefälle  
gezählt,  w'ährend die Zahl der  Sterbefälle bei den Familien­
angehörigen mit 15,8 außerordentlich  hoch ist. Nähere  
Angaben über  die Anzahl der  Sterbefälle enthält  Zahlen ­
tafel 10.

Z a h l e n t a f e l  10. Sterbefälle  je 1000 Mitglieder.

Kassenart Mitglieder 

1929 1930

Familien­
angehör ige

1929 1930

O r t s k r a n k e n k a s s e n ...................... 6,6 5,9 4,3 1 4,0
Landkrankenkassen ...................... 5,9 5,2 1,9 2,0
Betr iebskrankenkassen . . . . 6,7 6,2 8,3 7,7
Innungskrankenkassen  . . . . 4,9 4,2 3,8 3,3
Knappschaftl .  Krankenkassen . 4,9 4,7 17,7 15,8
Reichsgesetzl.  Krankenkassen . 6,4 5,8 5,2 4,8
E r s a t z k r a n k e n k a s s e n .................. 5,3 4,9 3,4 3,0
Krankenkassen in sges .................. 6,3 5,7 5,1 4,7

U M S C  H  A U.
D ie  B erg a u fru tsch e .

Von Bergassessor  E. S i e g m u n d ,  Laband.
Die von der M aschinenfabrik  Gebr.  Eickhoff  in 

/  Bochum gebaute Bergaufrutsche ermöglicht  bei flachem 
Einfallen das Anheben des F ördergu tes  auf W agenhöhe  am 
Ende des Strebs, ohne daß  eine S tauung in der  Haupt-  
rutsche eintritt. Bis zu einer S teigung von 14° ist der 
rluß des Fördergutes im anste igenden Teil der  gleiche

wie in dem davor liegenden flachen Abschnitt.  Wie 
Abb. 1 erkennen läßt, befinden sich auf dem Schlitten a 
mit der Spannket te  b die gelenkig  e ingebauten Schwingen
c, welche die aus dem sogenann ten  Schwingstoß d,  
dem Anschlußstoß e und dem Kragstoß  f  bes tehende  
Rutsche auf die erforderl iche H öhe bringen. Die F ö rd e ru n g  
kann sowohl für quer (Abb. 1) als auch für  längs s tehende 
W agen  (Abb. 2) eingerichtet werden.  Im zweiten Falle e r ­
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folgt das Aufhängen des letzten Rutschenstoßes entweder 
mit Hilfe von Aufhängelaschen und -ketten oder  durch Auf­
hängerollen. Die gesamte Einrichtung besitzt ein geringes 
Gewicht,  und das Umlegen vollzieht sich genau so einfach 
wie bei der üblichen Strebrutsche.

Abb. 1. Bergaufrutsche für quer  s tehende Wagen.

Je nachdem der Antrieb an dem flachen Rutschenteil 
oder  unmittelbar an dem ansteigenden Austragende liegt, 
kann man eine Bergaufrutsche ohne und mit Antrieb unter ­
scheiden. Die Ausführung ohne Antrieb ist an jeder Rutsche 
verwendbar,  gleichgültig ob sie mit Preßluftmotor  oder 
elektr isch betrieben wird; es wird immer die Fördermenge 
ausgetragen, welche die davorliegende Rutsche mit ihrem 
Antrieb bringt. Eine Einschränkung ist jedoch hinsichtlich

Abb. 2. Bergaufrutsche für längs s tehende W agen.

gehenden Teil wegen der  entstehenden Stauung des 
Fördergutes  nach. Ferner  mußte  für die Aufstellung des 
Antriebes am Austragende der  Rutsche auf 6,20 m, vom 
Austrag aus gerechnet,  verzichtet werden, wodurch die 
ganze Einteilung des Abbauplanes in 4 Abbaukammern 
hinfällig wurde. Zur V ermeidung dieser Nachteile zog man 
es vor, die Rutsche nicht anzuheben und die Kohle durch 
ein besonderes Ladeband mit eigenem Antrieb in den 
Förderwagen laden zu lassen1. Alle diese Schwierigkeiten 
werden heute durch die Bergaufrutsche behoben, welche 
die Kohle ohne Beeinträchtigung der Förderleistung bis zu 
14° ansteigend unmitte lbar  in den Förderwagen befördert 
und in der Anschaffung erheblich billiger ist als das Lade­
band.

Auf einer G rube  im nordwestböhmischen Braunkohlen­
tiefbau hat man mit einer fahrbaren  Bergaufrutsche, die 
durch einen Elek trom otor  Bauart M T  8 angetrieben wurde 
und an einem kurzen Rutschenstrang mit einem Enten­
schnabel angeschlossen war, innerhalb eines Versuchs­
monats aus 6 Abbauen in 70,4 Ladeschichten 3954 Wagen 
geladen. Die Kosten des maschinenmäßigen Ladens be­
liefen sich auf 3948,80 k c 2, w ährend  sie bei Verladung 
von Hand 11997,30 kc betrugen. Daraus errechnet sich eine 
Lohnersparnis  von 11997,30—3948,80= 8048,50 kc oder je 
Ladetag von 8048,50 :18 =  447 kc. Die Anlagekosten werden 
zu 75000 kc  und die jährlichen Betr iebskosten mit 25000 kc 
angegeben. Bei 250 Arbeitstagen mit je 447 kc beträgt die 
Lohnersparnis  112750 kc, mithin ist die jährliche Ersparnis 
112750-25000 =-87750 kc. In den folgenden Monaten haben 

sich die Ergebnisse durch die Steige­
rung der Schichtförderleistung noch 
erheblich verbessert.

Neuerdings ist die Bergaufrutsche 
auch auf verschiedenen Schachtanlagen 
des Ruhrbezirks mit Erfolg eingeführt 
worden.

d er  Rutschenlänge notwendig,  weil für das Heben des 
Gutes eine gewisse Kraft vom Antriebsmotor mehr auf­
gewendet werden muß. Zur Erzie lung gleicher F örder ­
mengen ist daher  die Gesamtlänge der Rutsche um 10 bis 
20 m zu kürzen.

Die Bergaufrutsche mit Antrieb wird vorläufig nur für 
elektrischen Antrieb ausgeführt.  Dieser gelangt zwischen 
Schlitten und ansteigender Rinne zur Aufstellung und 
besteht aus den üblichen Eickhoff-Elektroantrieben M T 5, 
M T 8 oder M T 15, entsprechend der  Rutschenlänge und 
der verlangten Förderleis tung. U m  die V erw endung der 
Bergaufrutsche mit Antrieb an mehreren Orten  zu er ­
leichtern, hat man sie auf einem Fahrgeste ll  angeordnet.

Ein weiteres Anwendungsgebiet  der  Bergaufrutsche 
bietet sich bei der Überwindung von Störungen und 
Sprüngen. Bisher zwangen streichend oder diagonal ver ­
laufende Sprünge häufig zur Begrenzung der Streblänge.  
Dazu kommt, daß derartige Sprünge die Abbaufront mit 
fortschreitendem Verhieb verlängern oder  verkürzen und 
auf diese Weise eine gle ichbleibende Förderung  des Be­
tr iebspunktes  verhindern. Die Bergaufrutsche gestat tet  
Sprünge bis zu 2 m Verwurfhöhe ohne eine Unterteilung 
des Rutschenstranges zu überwinden, so daß keine Ver­
änderung  der Strebfrontlänge durch diagonale Sprünge 
eintritt  und eine gle ichbleibende Förderung des Betr iebs­
punktes  gewährleistet ist.

Im nordwestböhmischen Braunkohlentiefbau ist die 
Bergaufrutsche beim K amm erbruchbau des 1 0 -3 0  m 
mächtigen Hauptflözes verschiedentlich zur Anwendung 
gekom m en.  Um bei der Auffahrung von Abbaustrecken, 
wo die Sohle der G rundstrecke mit der  Sohle der A bbau ­
strecke auf gleicher H öhe liegt, die Kohle mit der  Rutsche 
unmitte lbar  in den F örderw agen  fördern zu können, mußte 
man die Rutsche gegen das Austragende hin auf eine 
g rößere  Länge anheben, was Schwierigkeiten hervor­
rief. Einmal ließ die Förderleistung in dem aufwärts

Anwendung von Scheiben  
und Faltwerken bei Eisenbetonbehältern  

und ändern Industriebauten.
Von P riva tdozent Dr.-Ing. H. C r a e m e r ,  
Bera tendem Ingenieur,  F rank fu r t  (Main).

Der Eisenbeton unterscheidet sich von den wichtigen 
ändern Baustoffen, Stahl und Holz, grundlegend dadurch, 
daß bei diesen fertige Bauteile verlegt und, soweit nötig, 
verbunden werden, w ährend  man den Beton als einheit­
liche Masse in die Schalung gießt. Benachbarte Bauteile, 
wie W and  und U nterzug  oder  T rä g e r  und Stütze, sind 
daher nicht voneinander unabhängig ,  sondern bilden ein 
einheitliches Ganzes. W ährend  im Stahl- und Holzbau die 
Verbindung benachbar ter  Bauteile nur  so weit durchgeführt 
wird,  wie es die Fortleitung der Kräfte unbedingt erfordert, 
geh t  sie im Eisenbeton viel weiter , da sie nicht künstlich 
durch Niete u. dgl. erst hergestel lt  zu werden braucht, 
sondern durch die Art der Herste llung ohne jede 
Kosten v o n  s e l b s t  entsteht.  Dies erklärt  z. B., daß man 
im Eisenbetonbau schon sehr früh den Rahmenbau gekannt,
d. h. die feste V erbindung zwischen Stütze und Unterzug 
und die dadurch ents tehende Entlastung ausgenutzt hat 
Auch alle weitern, namentl ich die in neuerer Zeit ent 
wickelten Bauformen des Eisenbetons beruhen auf de 
grundsätzlichen Ausnutzung der  durch den allseitigen Zu 
sam m enhang  verr ingerten  Beanspruchung. Über die dem 
selben Zweck dienenden Scheiben und Faltwerke, die de 
Verfasser in den letzten Jahren  als neue Konstruktionsform 
entwickelt  hat, unterr ichten die nachstehenden Aus' 
führungen.

Besonders einfach liegen die Verhältnisse in Abb. 1, 
die verschiedene Formen von S c h a c h t s i l o s  wiedergibt. 
Bei der ältesten Form a sind von Stütze zu Stütze kräftige 
Balken gespannt,  und auf dem so  gebildeten Rost ruht der

1 Vgl. Eickhoff-M itteil.  1931, S. 66.
’ 1 kc  =  rd .  12 Pf.
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eigentliche, aus Boden und W änden  bes tehende Behälter. 
Da diese T räger  den Raum unterhalb  des Bodens s tark  
einengen, verlegte man sie spä ter  in das Innere (Form b). 
Schließlich bildete man häufig den T ragba lken  nach c drei ­
eckförmig aus, um eine besondere  Auffüllung der  Rutsch­
flächen in M agerbeton zu sparen.

S

Abb. 1. Verschiedene F orm en  von Schachtsilos.

Alle drei Formen bedeuten eine sehr  g roße  B a u s t o f f ­
v e r s c h w e n d u n g .  D er  e ingangs erläuterte monolithische 
Zusammenhang bes teht  auch hier;  Balken und  W and  bilden 
daher ein untrennbares Ganzes,  das auch statisch als Ganzes 
wirkt. Bei e ist die Spannungsverte i lung des Balkens ein­
getragen, wie sie sich nach der  f rü h e m  Anschauung ergibt.  
Da aber die Wand mit dem T rä g e r  fest verbunden ist, ü ber ­
trägt sich dessen Spannung auf die da rübe r  befindlichen 
Wandteile, wie das nach meinen Verfahren ermittelte 
Diagramm f  zeigt. Als selbstverständliche Schlußfolgerung 
ergibt sich hieraus die gänzliche Fortlassung des Trägers ,  
da die tragende W and selbst s ta rk  genug  ist, um dessen 
Aufgabe zu übernehmen. Das Schema d  veranschaulicht die 
auf diese Weise erzielte g roße  Baustoffersparnis.

Auch in ändern Fällen läßt sich diese »Scheiben­
wirkung« nutzbringend heranziehen. So w ar  es bei den 
Laufbahnen von K o k s a u s d r ü c k m a s c h i n e n  bisher 
üblich, jedes der verschiedenen Rahmenjoche so s ta rk  aus­
zubilden, daß es für sich a l l e i n  den beträchtlichen Seiten­
schub aufzunehmen vermag, den die Maschine beim Aus­
drücken als Rückw irkung  auf die Fahrbahn  ausübt.  Da 
aber die Fahrbahn in w aagrech ter  R ichtung eine ungeheure  
Steifigkeit hat, ist diese Forde rung  durch nichts gerech t ­
fertigt, denn der Schub verte il t sich stets auf eine g rößere  
Anzahl von Jochen. Auch hier können  also durch Aus­
nutzung des Zusam m enhanges  ohne die mindeste Ver­
ringerung der Sicherheit erhebliche Ersparnisse gem acht 
werden. Andere A nwendungen  ergeben  sich von Fall zu 
Fall.

Abb. 2 stellt eine für  g robe  Schüttgü ter  übliche Be­
hälterform dar, bei der  also die Rutschflächen ohne M ager ­
betonzwickel durch den Boden selbst gebi ldet werden. Man 
pflegt hier — meist auch heute noch — ähnlich wie in 
Abb. 1 a schwere T rä g e r  anzuordnen, die das auf dem Boden 
lastende Füllgut auf die Stützen abtragen. Die an H and von 
Abb. 1 angeste ll ten Betrachtungen gelten se lbstredend auch 
hier, d. h. der  Balken ist völlig entbehrlich. Die T r a g ­
fähigkeit  des durch Zusam m enfassung  der  W ände  und 
Schrägen gebildeten vierflächigen »Faltwerkes« (Abb. 3) 
kann etwa mit der  eines Hohlbalkens von 9 m H öhe und 
6 m Breite, also von sehr g roßem  Querschnitt ,  ver ­
glichen werden.

Die für den ausführenden Fachm ann wichtigste Frage 
nach der H öhe  der  Ersparnisse bei A nw endung  von Falt ­
w erken  sei durch den Vergleich der  Entwürfe nach den 
Abb. 2 und  3 beantwortet .  Das Füllgut bes tehe aus Kohle 
mit einem Gewicht von 0,85 t /m 3; der Behälter sei 60 m 
lang und  durch Q uerw ände  in 5 Zellen von 12 m abgeteil t.  
N imm t man die S tärke  der W ände zu 20 cm an, so zeigt 
sich bei Abb. 2 zunächst,  daß der  Boden seine Last  nicht 
ohne erhebliche Überschreitung der zulässigen Spannungen 
auf die H aup tt räger  zu über tragen  verm ag;  er m uß daher 
durch Querrippen ausgesteift  werden, deren Abmessungen 
sich zu 3 0 x 8 5  cm ergeben.

Aufgabe der  H aup t t räger  ist es, die gesam ten Lasten 
den Stützen zuzuleiten.  Bei einem Lichtraum des Behälters 
von 45 m 2 errechnet sich das Kohlengewicht zu 37 t/m. 
Dazu k o m m t das E igengewicht des Bauwerkes von etwa 
20 t /m ,  zusamm en also 57 t oder  für  jeden T rä g e r
28.5 t /m. Das hieraus ents tehende Biegungsm oment von
28.5 12,02:16 =  256 tm bedingt bei voller A usnutzung der 
H aup tt räger  mit 50 k g /c m 2 im Beton einen Querschnitt  
von 1 1 0x175  cm (Abb. 2).

Bei Durchbildung als Faltwerk  dagegen  (Abb. 3) wird 
man sich zunächst die Tatsache zunutze machen, daß 
jede Bruchlinie die Spannweite der  dazwischen liegenden 
Plattenteile vermindert.  Die ger ingfügige A bschrägung der 
Ecken durch das 2,60 m lange Zwischenstück macht also 
zunächst die Querrippen in Abb. 2 entbehrlich. Die weitere 
U ntersuchung als t rägerloses  Faltwerk  nach meinen V er ­
fahren ergibt bei 20 cm W ands tä rke  eine Höchstspannung  
von 32 k g /c m 2, also von nur 2 Dritteln der  in den ü b e r ­
flüssigen Balken in Abb. 2 wirksam en Beanspruchung. 
T ro tz  erheblicher Ersparnis  ist also die Sicherheit  größer.  
Der Baustoffaufwand für 1 m Behälter (unter Fortlassung 
von Querwand,  Laufsteg, Stützen usw., die in beiden Fällen 
gleich sind) be t räg t :

Alte Bauweise Fal twerk
Beton Schalung Beton Schalung

m 3 m 2 m 3 m 2

W ände und Schrägen .
Q u e r r i p p e n ......................
H a u p t t r ä g e r ..................

4,10
0,68
3,85

41,0
5,3
9.2

4,08 40,8

zus. für 1 m 
für 60 m

8,63
519,00

55,5
3330,0

4,08
245,00

40,8
2450,0

also E r s p a r n i s .....................................................
oder  in °/o des V erbrauchs d. alten Bauweise

274,00
53

880,0
26

Abb. 2. Behälterform für 
grobe Schüttgüter .

Abb. 3. Behälter als 
F a l tw erk  durchgebildet.

Nicht zum Ausdruck kom m t in diesen Zahlen die beim 
Vergleich der Abb. 2 und 3 sofort  ins Auge fallende er­
hebliche Vereinfachung der Ausführung durch den Wegfall 
der zeitraubenden Balkenschalung. Rechnet man für den 
ersparten Balkenbeton samt Eiseneinlagen mit 60 M /m 3. 
für die Schalung mit 3 J6 /m2, so beläuft sich die Ersparnis 
für das ganze Bauwerk tro tz  seines keineswegs g roßen  
Umfangs auf 274 • 60 +  880 • 3 =  19000 JH.

Bei umfangreichem Bauten erreicht die Verbill igung 
natürlich noch größere  Beträge; so habe ich für einen nach 
al ter Bauweise ausgeführten  Erzspeicher einen M ehr ­
aufwand an Baustoffen im W erte  von 42000 J t ,  bei anderer  
Gelegenheit  für die Kohlenbehälter  eines g roßen  Kessel­
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hauses sogar  von 172000 M  nachgew iesen1. An der ange ­
führten  und  an anderer  Stel le2 sind noch weitere Entwürfe 
und  Ausführungen des Verfassers beschrieben.

Gelegentlich wird den erörterten Vorschlägen der 
E inwand entgegengehalten,  daß wegen der Erschütterungen 
»papierdünne Konstruktionen ungeeignet« seien; Abb. 3 
zeigt aber, daß die W ände des Faltwerks ebenso s ta rk  sind 
wie die in Abb. 2. Die unnütz verbauten Massen stecken vor 
allem in den Hauptträgern ,  die aber  von den Stößen nicht 
unmitte lbar  getroffen werden, somit auch zur S toß­
däm pfung  nicht beitragen.

Kurz e ingegangen sei noch auf die Sicherung gegen 
B e r g s c h ä d e n .  Vielfach o rdnet man unter  Behältern 
s tarke, durchgehende Fundamentpla tten  an, die noch mit 
m eterhohen Rippen ausgeste if t werden und dazu dienen 
sollen, das Bauwerk über  die infolge des Abbaus ent­
standenen Hohlräum e hinweg frei zu tragen. Eine noch 
so s tarke und  teure Platte erreicht aber  nie auch nur an ­
nähernd  die Steifigkeit des darüber  stehenden Behälter­
kastens,  der infolgedessen viel eher die Rolle der  »Brücke« 
zu spielen vermag als die biegsamere Platte. Weit  w irk ­
samer und dabei billiger ist es daher, den Behälter selbst 
gegen die A bbauw irkungen standsicher auszubilden. Im 
übrigen müssen selbstverständlich die Gesichtspunkte für 
die bergschadensichere Durchbildung von Bauten beachtet 
werden.

Die A nwendung von Faltwerken erschöpft  sich nicht 
im Speicherbau. Erw ähnt seien nur die vielfach in Eisen­
beton errichteten K ü h l t u r m s c h l o t e ,  deren Hauptaufgabe 
vom statischen Gesichtspunkt in der A bführung des W ind ­
druckes besteht.  Hier sind die meist ausgeführten  lot­
rechten Rippen ebenfalls entbehrlich,  weil bei vieleckigem 
Querschnitt  das Faltwerk  die Kräfte wie ein stehendes Rohr 
ohne Schwierigkeit  dem Erdboden zuleitet.

Normung von Schmiermitteln .
Nachstehend sind die vom Fachnormenausschuß für 

Schmiermittelanforderungen beim Verein deutscher Eisen­
hüttenleute, Düsseldorf ,  Postschließfach 658, neu bearbei-

1 Zem ent 1930, S. 703.

3 Beton Eisen 1929, S. 254.

teten,  noch nicht endgül t ig  genehmig ten  Entwürfe der Richt­
l inienblät ter  für  Öle und Fe tte aufgeführt .  Die Entwürfe 
werden,  so lange der Vorra t  reicht, kostenlos von der ge­
nannten Stelle abgegeben ,  an die auch Einsprüche bis zum 
1. Novem ber  1932 zu richten sind.

D I N  6531 Nummernverzeichnis  und alphabetisches 
Verzeichnis der  Richtl in ienblätter für Öle und Schmier­
fette, 6532 Besondere  A nweisung  ¡ für den Gebrauch 
der Richtlinienblätter,  6541 Spindelöl, 6542 Öl für Fein­
mechanik, 6543 Lagerschmieröl,  6544 Achsenöl, 6545 Öl für 
Luftverdichterzylinder, 6546 Getriebeöl,  6547 Öle für Ver­
b rennungskraftmaschinen,  Automobilmotorenöl,  6548 Öle 
für Verbrennungskraf tm aschinen ,  Last- und Pflugmotorenöl, 
6549 Öle für Verbrennungskraftmaschinen,  Öle für Luftfahr­
zeugm otoren ,  6550 Öle für  Verbrennungskraftmaschinen, 
Gasmaschinenöl,  6551 Öle für Verbrennungskraftmaschinen, 
Dieselmotorenöl, 6552 Zylinderöl für Dampfmaschinen, 6553 
Kältemaschinenöl,  6554 Dampfturbinenöl,  6555 Wasser­
turbinenöl,  6556 Isolieröl, 6557 Schneid- und Kühlöl für 
Metal lbearbe itung (mit W asser  nicht mischbar),  6558 Kühl­
mittelöl für M etallbearbeitung, mit W asser  mischbar (so­
genanntes  wasserlösliches Bohröl), 6559 Härte- und Ver­
güteöl,  6560 Rostschutzöl,  6561 Luftfilteröl, 6562 Wälzlager­
fett, 6563 Heißlagerfett ,  6564 Getriebefett ,  6565 Maschinen­
fett  (Staufferfett) ,  6566 W agenfe tt ,  6567 Förderwagen­
spritzfett,  6568 Seilfett, Drahtseilfett,  6569 Seilfett, Hanfseil- 
fett, 6570 Kammradfett ,  Zahnradfett ,  6571 Kaltwalzenfett, 
6572 Heißwalzenfett ,  6573 Walzenfettbrikett .

Normen für die Prüfung von Schmiermitteln.
Der Deutsche V erband jür  die Materia lprüfungen der 

Technik hat  vor kurzem die A usarbei tung  der einheitlichen 
P rüfverfahren  für  Schmiermittel  abgeschlossen. Die Titel 
der durch den Beuth-Verlag G. m. b. H., Berlin S 14, Dres­
dener  S traße 97, erhält lichen N orm enblä tte r  lauten: DIN 
DVM 3651 P rü fung  von Schmiermitteln, Probenahme von 
ölartig-flüssigen, sa lbenart igen,  breiart igen und fettartig­
festen Stoffen, 3652 Toleranz,  3653 Spezifisches Gewicht, 
Dichte, 3654 Fließpunkt und Tropfpunkt,  3655 Zähigkeit 
(Viskosität), 3656 W assergehal t ,  3657 Aschengehalt, 3658 
Neutra lisa tionszahl (bisher Säurezahl), 3659 Verseifungs­
zahl, 3660 H artasphalt .

IV I R  T S C H A F T L I C H E S .
Der Ruhrkohlenbergbau im August 1932.

Z a h l e n t a f e l  1. G ew innung  und Belegschaft .
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303,60 107179 353 27 803 26 527 76 73 3163 10

25,30 8 932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083
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303,79 85 628 282 18 835 18 045 52 49 # 3129 10
25,32 7 136 282 1 570 1 504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274

24,76 6127 247 1 312 1 270 42 41 7 350 233 9 136 220 054 13 362 206 692 12 483 5792
25,00 5 839 234 1 269 1 228 44 42 7 106 234 9 139 211 397 12731 198 666 12 435 5830
25,00 5 822 233 1 292 1 239 42 40 6 929 223 9 140 204 578 12 900 191 678 12 405 5821
26,00 5 885 226 1 166 1 119 39 37 6 809 236 9 135 201 913 12 674 189 239 11 868 5667 %
23,68 5 640 238 1 262 1 213 41 39 6717 206 9 134 201 135 12 799 188 336 11 850 5675
25,74 5 802 225 1 289 1 244 43 41 6 702 198 8 138 200 389 12 923 187 466 11 820 5690
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27,00 5 860 217 1 208 1 170 39 38 6 499 226 8 134 197 280 12 883 184397 11 497 5593

203,18 46 772 230 10 052 9 696 41 40 1784 9 . . ' i

25,40 5 847 230 1 257 1 212 41 40 6 830 223 9 137 204 386 12 905 191 481 11 985 5709 %

1930:
G anzes  Jahr .
M onats ­

durchschn it t

1931:
O an7es Jahr .
M onats ­

durchschn it t

1932:Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli  
Auer. 

Jan.-Aug.
Monats­

durchschnitt

Einschl. K ranke u n d  Beur laub te  sowie  d e r  sonstigen  Feh lenden  (Zahl d e r  »angelegten« A rbeite r) .
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Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).
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1930: 
Ganzes Jahr . 1294 1069 64 2777 65063 24143 3111 100108 3450 + 2 1 5 6 4729 +  3659 116 + 5 2 9853 +7075 107183 67219 27 803 37007 3163 2957
Monats­

durchschnitt 2996 2801 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 +  180 3106 -1- 305 71 +  4 7375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246

1931: 
Ganzes Jahr . 
Monats­

durchschnitt

3450

3259

4729 116 

5049 112

9919

10155

57819

4818

18048

1504

3178

265

85052

7088

3012

3222

— 438

— 37

5516

5115

+  787 

+  66

68

108

- 4 9

“ 4

10494

10203

+  575 

+  48

85 628 

7136

57381 

4 782

18835

1570

25 334 

2111

3129

261

2913

243

1932:Jan. . . 
Febr. . 
Mär? . 
April 
Mai . . 
Juni . . 
Juli . . 
AU£. . .

3012
2952
2886
2723
2813
2758
2744
2711

5516 68 
5492 44 
5458 24 
5554 16 
5755 14 
56481 9 
5497 7 
5510 8

10511
10392
10194
10231
10610
10420
10187
10201

4202 
3978 
4054 
4002 
3797 
3884 
3920 
3 968

I 336 
1302 
1 197 

964 
1369 
1 440 
1242 
1 156

257
254
231
238
211
201
227
223

6242 
5 969 
5 866 
5525 
5 844 
6022 
5811 
5745

2952
2836
2723
2313
2758
2744
2711
2753

-  60 
— 66
— 164 
+  91
— 56
-  13
-  33 
4- 42

5492
5458
5554
5755
5648
54<»7
5510
5562

— 24
— 34 
+  96 
+  201
— 107
— 151 
+  13 
+  52

44
24
16
14
9
7
8 
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- 2 4  
- 2 0  
— 8 
— 2

- 2

+  3

10397
10262
10151
10591
10406
10200
10171
10317
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— 130
— 43 
+  360
— 204
— 220 
— 16 
+  >15

6127 
5839 
5822 
5885 
5 640 
5 802 
5796 
5860

4142
3912
3890
4093
3742
3871
3887
4010

1 312
1269 
1292 
1 166 
1 262 
1289 
1254 
1208

1769 
1709 
1725 
1 573 
1707 
1747 
1697 
1 641

233
234 
223 
236 
206 
198 
228 
22ft

216
218
207
220
192
184
212
209

Jan.-Aug. 3012 5516| 68 10520 31805 10006 1841 47022 2753 -  259 5562 +  46 11 - 5 7 10 270 -  250 46772 31546 10052|l3  568 1784 165g

1 Koks und P reßkoh le  u n te r  Z u g ru n d e le g u n g  des  ta tsächlichen Kohleneinsatzes (Spalten 20 un d  22) auf Kohle z u rü c k g e rec h n e t ;  w enn d a h e r  d e r  
Anfangsbestand mit dem E ndb es ta n d  d e r  v o rh e rg e h e n d en  Berichtszeit nicht übere inst im m t, so liegt das  an dem  sich jeweils  ä n d ern d en  K oksausb ringen  
bzw. Pechzusatz. — 8 Einschl. Z ec h en se lb s tv e rb rau ch  und D eputate .

Der Großhandelsindex im August 1932.

Agrars toffe Industrielle Rohstoffe und Halbw aren Industrie lle
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1929 126,28 126,61 142,06 125,87 130,16 125,20 137,25 129,52 118,40 140,63 124,47 126,82 84,63 127,98 28,43 151,18 158,93 131,86 138,61 171,63 157.43 137.
1930 115,28 112,37 121,74 93,17 113,0« 112.60 136.05 126,16 90,42 105,47 110,30 125,49 82.62 126,08 17,38 142.23 148,78 120.13 137,92 159,29 150.09 124
1931 119,27 82,97 108,41 101,88 103,79 96,13 128,96 114,47 64,89 76,25 87,78 118,09 76,67 104,56 9,26 116,96 125,16 102,58 131,00 140,12 136,18 110,

1932: Jan. 115.30 65,70 92.10 92.00 92,10 90,40 116,80 105,20 57,60 66,50 69,00 107,80 71,30 101.10 6,70 103,20 112,70 92,20 122,90 126,90 125,20 100,
Febr. 119,50 65,70 95,50 93,50 94,60 90,50 116,20 102,70 53.70 66,30 67,70 106,2ii 72.00 99.80 6,40 101,40 112,50 91,10 120.30 121,60 122,20 99.
März 121,60 65,60 97,60 99.00 96.50 89 30 116,30 102.60 51,60 65,<0 65,40 106,00 72,20 97,90 5,80 100,20 111,00 90,40 119,70 121,50 120,70 99,
April 122,40 64,20 40,30 99,70 94,70 87,90 114,90 102,90 49,1-0 63,30 61,90 105,60 71,70 97,60 5,60 100.00 109,00 89,20 119,50 119,90 119,70 98.
Mai 121,20 63,20 90,0(1 96,10 93,40 86,90 113,20 103,10 48,90 61.20 57,10 105,40 70,70 97,20 5,60 99,90 108,40 87.90 118,80 118,80 118,80 90,
Juni 118,30 65,40 87,30 93,80 92,10 85,10 113,40 103,00 47,1(1 58,30 55,70 105,40 71,50 96,50 5,40 96,80 108,40 87,10 118,20 117,30 117,70 97,
Juli 116,60 66,70 89,40 94,20 92,50 84,00 114,20 102,50 45,50 58,60 56,80 104,60 67,70 96,30 5,50 94,60 107,20 86.60 118,10 116,00 116,90 95,
Aug. 108,60 71,50 90,30 90,50 91,00 83,40 114,70 102,10 48,80 62,70 58,00 104,20 68,50 96,30 6,00 93,90 106,80 87,60 117,70 114,30 115,80 95,

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
e r ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agens te l lung
zu den

Zechen , K okereien und  P r e ß ­
koh lenw erken  des R uhrbezirks  
(W ag en  auf 10 t L adegew ich t 

zurückgeführt)

rÄ g | gefehlt

Brennstoffversand W a s s e r ­
s tand  

des  Rheins 
bei C aub  

(norm al 
2,30 m)

m

D uisburg-
R uhro rte r*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Sept. 11. Sonntag _ 1 096 — — —
12. 245 216 1 Ie* y 11 9 825 16031 — 16 778 31 992 8 638 57 408 1,79
13. 231 212 38 026 9 721 15211 - 19 549 31 947 13 134 64 630 1.67
14. 207 444 39 096 7 575 14 233 — 20 924 29 693 9 058 59 675 1,62
15. 230 653 33 126 9 345 14 327 — 22 297 33 421 9 866 65 587 1,57
16. 261 144 40 692 9 426 16 373 — 23 116 28 915 10210 62 241 1,56
17. 179 347 37 853 5810 13 522 | — 20 165 36 072 7 873 64 110 1,51

zus. 1 355 016 268 704 51 702 90 793 — 122 829 192 043 58 779 373 651
arbeitstägl. 225 836 38 386 8617 15 132 - 20 472 32 007 9 796 62 275 •

In

1 Vorläufige Zahlen. — * K ipper- un d  K ran v e r la d u n g en .

Englischer Kohlen- und F rach tenm ark t

in der am 16. Sep tem ber  1932 endigenden  W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne).  ... 
Newcastle sind g egenw är t ig  unverkennbar  Anzeichen für 
eine Besserung der  gesam ten  M arktlage vorhanden, die 
allerdings nur auf die je tzige Jahresze i t  zurückzuführen 
sein dürften. Kessel- und Bunkerko.ile w urden  g u t  ab- 
gesetzt, dagegen war das G askoh lengeschä f t  schwerfällig

1 Nach Colliery G uard ian  vom 16. S ep te m b e r  1932, S. 535 und  556.

und nicht der Jah resze i t  en tsprechend.  Kokskohle w u rd e  
bei reichlichen Vorrä ten  am meisten  vernachlässig t .  Sehr 
befr iedig te in der  Berichtswoche das e rneu te  In teresse  für 
Hochofenkoks.  W ä h ren d  G askoks  b isher  sehr  lebhaf t  
abgenom m en  w u rd e  und sich behaup ten  konnte,  w aren  
Hochofen- und G ießereikoks lange Zeit  sehr  flau. Die 
Nachfrage  aus dem Ausland nach H ochofenkoks  w ar  in 
der  Berichtswoche g u t ;  auch einige zufr iedenste l lende 
S ichtgeschäfte  w urden  abgeschlossen.  D er  In landbedarf  
an H ochofenkoks  ist noch sehr  ger ing ,  jedoch  w ird  aus



T eess ide  die W iederinbetr iebnahm e zweier Hochöfen g e ­
meldet.  Über Abschlüsse und Nachfragen liegt wenig  Neues 
vor; das Ergebnis der abgegebenen ,  w ich t igem  Angebote 
wird mit g röß tem  Interesse erwarte t.  Es wird berichte t
— eine amtliche Bestä t igung der Mit te i lung liegt noch nicht 
v o r —, daß die Newcastler  Händler  von dem Auftrag  der 
belgischen S taatseisenbahn nur einen sehr geringen Anteil 
erhalten. Von den insgesam t benötig ten  120000 t  Kohle 
sollen nur 6000 t Broomhills in Newcastle und 15000 t 
Kesselfeinkohle in Yorkshire angefo rdert  werden. Die res t ­
lichen 99000 t  w ürden  in Belgien selbst abgenommen. Die 
G asw erke  in Öxelösund nahmen durch schwedische Händler  
20000 t  gute Durham-Kokskohle zu ungefähr  16 s 6 d cif 
ab zur Verschiffung in den Monaten Oktober  bis Dezember. 
Der leere Schiffsraum auf dem Tyne  nimmt bes tändig  ab; 
auf  dem Bunkerkohlenmarkt ist infolgedessen eine Besse­
rung zu verzeichnen. Die Verschiffungen auf den beiden 
Flüssen W ear und Tyne w aren  zahlreicher;  über  den Kohlen­
versand auf dem Blyth liegen noch keine Angaben vor. 
Die Kohlen- und Kokspreise haben mit Ausnahme der 
N otie rung  für Oießereikoks, die sich von 14 — 14/6 s auf 
14/3 — 14/9 s erhöhte,  keine Ä nderung  erfahren.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem Kohlenchartermarkt 
war al lgemein eine etwas freundlichere H altung  zu er ­
kennen. ln Cardiff  wurde die Geschäftstätigkeit  lebhafter.  
Eine bestimmte Besserung der Notierungen hat sich zwar 
noch nicht durchgesetz t,  dagegen  blieben die Frachtsätze 
sehr gu t  behauptet.  Die G runds t im m ung  läßt auf weitere 
Aufträge hoffen. In Newcastle neigten im baltischen 
Geschäft die Frachtsätze vor Wochenende zu einer Er­
höhung ;  die übrigen Notierungen waren fest. Im ganzen 
sind die Aussichten entschieden besser. Angelegt wurden 
für Cardiff-Genua 5/10 s und Cardiff-Alexandrien 6 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse'.

Die in der  Vorwoche e ingetre tene  Beruhigung für ver­
schiedene Produk te  auf dem M arkt für T e e r e r z e u g n i s s e  
hielt an. Die Preise für Karbol-  und Kresolsäure waren 
in einigen Bezirken gedrück t;  Pech dagegen  konnte sich 
weiterhin recht gu t  behaupten.  Die N achfrage nach Benzol 
blieb zufr iedenstellend; der P re iss te ige rung  für Öl ent­
sprechend folgte automatisch  eine E rhöhung der Notie­
rungen  für Benzole, ausgenom m en Reintoluol, welches 
gegenw är t ig  zum g roßen  Teil noch unverkäuflich ist. Der 
Preis  für s c h w e f e l s a u e r s  A m m o n i a k  hat sich mit 
5 £ 5 s je 1.1 nicht geänder t .

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am
9. Sept. | 16. Sept.

Benzol (S tandardpreis)  . 1 Gail. 1/4 l 1/7
R e i n b e n z o l ...................... 1 „ 1 / 1 0 - 2 / -  | 21-212
R e i n t o l u o l ........................... 1 „ 2 / -
Karbolsäure, roh 60°/o . 1 ,, 1/5

„ krist. . . . 1 lb. 1/5
Solventnaphtha I, ger.,

O s t e n ............................... 1 Gail.
! 1/3Solventnaphtha I, ger.,

W e s t e n .......................... 1 » j
Rohnaphtha ...................... 1 „ / I I

1 » /2>/2-/3'/2
Pech, fob O stküste  . . . 1 1. t

„ „ W estküste  . . 1 „ /  95/ -
Teer  ................................... 1 „ 45 /-4 8 /6

|Schwefelsauers Ammo-
niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 5 £ 5 s

1 N ach Colliery  G u a rd ian  vom 16. Sep tem b e r  1932, S. 539.

P A  T E N T B E R I C M T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgem acht im P a ten tb la tt  vom 8. S ep tem ber 1932.

5c. 1230062. Ruhrstahl A.G., Witten. Stahlverzugs­
streifen für den Grubenausbau .  9. 8. 32.

5c. 1 230486. Gewerkschaft  Erdmann, Düsseldorf .
Schutzkapseln für Form änderungse in lagen  in nachgiebigen 
Grubenstempeln  und Streckenrahmen. 3 .8.32.

10a. 1230123. Deutsche Kap-Asbest-W erke A .G.,
Bergedorf  bei Ham burg .  Dichtung für Koksofentüren. 
7. 7. 32.

35a. 1230480. Wilhelm Droste ,  Dortmund. Zwischen­
geschirr  für Förderkörbe.  19.7.32.

Patent-Anmeldungen,
die vom 8. Sep tem ber 1932 an zwei Monate lang in d e r  Auslegehalle 

des  R eichspatentam tes  ausliegen.

l a ,  21. K. 124246. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk ,  
M agdeburg-Buckau. Abstreicher für Scheibenroste . 11.2.32.

1 a, 23. K. 120272. Fried. Krupp A.G., Grusonwerk,  
M agdeburg-Buckau. Schwingsieb. 6 .5 .31 .

l c ,  10. C. 34.30. Combined Metals Reduction C o m ­
pany, Stockton, Utah (V. St. A.). Verfahren zur G ew innung 
von Harz aus harzführender Kohle. 26.8.30.

5b ,  18. S. 193.30. S iemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt.  Geste inbohrer  mit Schneidenkörper aus H a r t ­
metall. 2 .6 .30.

5 b, 39. M. 116275. Mit teldeutsche Stahlwerke A. G., 
Riesa (Elbe). S to llenbagger mit höhen- und se i tenbew eg ­
lichem Bandausleger.  Zus. z. Anm. M. 114114. 22.7.31.

5c, 2. D. 60224. Heinrich Dehottay, Malmedy (Belgien). 
Gefrierverfahren  mit Kohlensäure. Zus.  z. Pat.  553620. 
26.1.31.  Belgien 28.1.30.

5 d, 11. H. 124.30. Hauhinco, Maschinenfabrik  G. H a u s ­
herr, E. Hinselmann & Co. G. m. b. H., Essen. T ra g g e rü s t  
für F örde rbänder  unterläge .  26.9.30.

35a,  9. S. 126.30. S iemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt.  Versteckvorrichtung für Fördertromm eln.  
18.10.29.

35a, 22. S. 100472. S iemens-Schuckertwerke A.G., 
Berlin-Siemensstadt.  S teuerung  für Förderanlagen. 17.8.31.

81e, 88. R . 84745. Josef  Riester,  Bochum-Dahlhausen. 
Schaufelrad mit zw angläuf ig  geführten  Bechern. 27. 4. 32.

81 e, 90. G. 80876. Gesellschaft für Förderanlagen 
Ernst Heckei m. b. H., Saarbrücken. Kippkübel mit Über­
treibhörnern .  12.10.31.

81 e, 123. M. 872.30. Dipl.-Ing. Arthur  H. Müller, Altona- 
Blankenese. H ängebahn  mit se lbs ttä t iger  Übergabe des 
S chüttgu tes  an einen F ördere r .  12.7.30.

Deutsche Patente.
(Von dem  T age ,  an dem  die E r te ilung  eines P a ten tes  bekanntgem acht worden 
ist,  läuft die fünfjährige  Frist ,  in ne rha lb  d e ren  eine Nichtigkeitsklage gegen 

da s  P a ten t e rh o b en  w e rd e n  kann.)

l a  (23). 558308,  vom 3 1 .5 .2 9 .  Erteilung bekannt­
gem acht am 2 5 .8 .3 2 .  T h e  W. S. T y l e r  C o m p a n y  in 
C 1 e v e 1 a n d , O h i o  (V. St. A.). Zittersieb  m it zwischen 
zw ei parallelen or tfes ten  Längsträgern  schwingbar an­
geordneter  Siebfläche, deren Q uerkanten  an Spannleisten 
be fes tig t s ind  und  deren Längskanten  fre i schwingen. Prio­
rität vom 4. 10. 28 ist in Anspruch genommen.

Die die Siebfläche des Siebes t ragenden  Spannleisten 
sind mit den Enden an dem freien Ende von am ändern 
Ende fest mit den or tfes ten  Längst rägern  verbundenen 
federnden Armen (Blattfedern)  befestigt,  die parallel zu 
den ortfesten  L ängs trägern  verlaufen. Die federnden Arme 
können an den T rä g e rn  in ihrer Längsrichtung verstellbar 
befest ig t  sein.

5 b  (23). 558050,  vom 2 .1 1 .2 9 .  Erteilung bekannt­
gem acht am 18. 8.32. F l o 1 1 m a n  n A.G. in H e r n e  (Westf.). 
Freihändig g e fü h r te  Schrämmaschine.

An einem mit zwei seitlichen Handgriffen  versehenen 
tragbaren  Motor mit einem eingekapsel ten  Getriebe ist ein 
Schräm kettenarm  lösbar verbunden ,  dessen Schrämkette 
vom M otor  mit Hilfe des G etr iebes angetr ieben wird.

10a (19). 557616 ,  vom 23.10.26.  Erteilung bekannt­
gem acht am 10.8.32. F i r m a  C a r l  S t i l l  in R e c k l i n g ­
h a u s e n .  Verfahren zur  D estillation und  Verkokung fester 
B re n n s to f fe  in K am m eröfen .

Die Destillalion oder  V erkokung  soll in stetig be­
tr iebenen, von außen beheizten Kammern oder Retorten 
vorgenom m en werden, in denen parallel zu den Heiz­
wandflächen verlaufende Kerne vorgesehen  sind, die aus 
stückigem Koks von der  Beschaffenheit  des zu erzeugen
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den Kokses hergestel lt  sind und ausschließlich zum A b­
saugen der Destil la tionserzeugnisse dienen. Die Kerne 
können in der Weise hergeste l l t  w erden ,  daß von oben 
her durch in der Ofendecke befindliche Ö ffnungen  ein- 
oder mehrteilige Körper, z. B. Rohre, in die Kammern ein- 
eeführt werden und nach der  Füllung der  Kammern mit 
dem Brennstoff in diese H ohlkörper ,  w äh rend  sie all­
mählich hochgezogen werden,  aus der E rzeugung  des 
Ofens stammender Koks eingefüllt  wird.  Die Kerne können 
auch in außerhalb der Kammern hergestel lten  Kohlenkuchen 
gebildet und mit diesen in die Kamm ern e ingeführt  werden.

10a (22). 539878,  vom 13.6.29.  Erte i lung bekannt-  
cremacht am 19.11.31. R u d o l f  T o r m i n  in D ü s s e l d o r f .  
Verfahren und Vorrichtung zum  Entgasen und  Schwelen  

*  von Kohle ,  B r a u n k o h le  und  T o r f  in abgeschlossenen  
Räumen.

Das zu schwelende oder  zu en tgasende  G u t  soll durch 
allseitig geschlossene schräg  liegende, von unten erhitzte  
Kammern geleitet und dabei en tgas t  werden.  Alsdann sollen 
die Kammerdecke und die Seitenwände der Kammern so 
weit angehoben werden, daß der  Koks aus diesen rutscht.

Die Kammerdecke und die Seitenw ände sind so  mit­
e inander verbunden, daß sie gleichzeitig gehoben  und  g e ­
senkt w erden  können. Die Kamm erdecke bes teh t  aus 
einem Rahmen, in den feuerfeste  Steine eingelegt sind 
und der  nach unten vorstehende,  sich kreuzende Rippen 
hat, die in dem Kokskuchen E inkerbungen  erzeugen. Durch 
die Decke der Kammer ist ein Füllschacht h indurchgeführt ,  
an dessen A ustr i t tsöffnung  ein senkbarer  Verschluß an ­
g eo rdne t  ist.

10a (22). 557104,  vom 16.2.30. E rteilung bekann t ­
gem acht am 28.7 .32.  Dr. C. O t t o  & C o m p .  G .m .b .H .  in 
B o c h u m .  H orizon ta lkam m ero fen  zur  E rze u g u n g  von Gas 
und  Koks.

Die K am m erw ände  des Ofens sind dicht oberha lb  der 
Kammersohle mit sich über  die ganze Länge der  Kammer 
ers treckenden V orsprüngen  versehen, die in die Kammer 
ragen und deren  un te re  Fläche w aa g re ch t  verläuft.  Die 
V orsprünge  bilden in den Kamm ern Hohlräum e,  in die 
von der  Stirnseite  der Kammern her T ee r  oder  ein T e e r ­
dam pfgemisch eingeführt  wird.

Z E I T S C H R 1 F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen is t in N r. 1 a u f den Seiten  27—30 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
N e u e  E r k e n n t n i s s e  ü b e r  B i l d u n g  u n d  U m ­

w a n d l u n g  d e r  K o h l e n .  Von Lehmann und H offmann. 
(Schluß.) Glückauf. Bd. 68. 10.9.32. S. 818/21*. Die V or ­
gänge im Trog. Die E igenar t  der Schlechtenbildung. Das 
Inkohlungsbild. »

D ie  S t e i n k o h l e n v o r k o m m e n  P e r s i e n s .  Von 
Böhne. Z. pr. Geol. Bd. 40. 1932. H. 8. S. 113/9*. G eo lo ­
gische Stellung und V erbre i tung  der  kohlenführenden 
Schichten. Beschreibung der  einzelnen Kohlenbezirke Nord- 
Persiens. (Forts, f.)

D e r  W i s m u t b e r g  T a s t n a  ( Bo l i v i e n ) .  Von Ahl- 
feld. Z. pr. Geol. Bd. 40. 1932. H. 8. S. 119/25*. Geschicht ­
liche und wir tschaftliche Angaben. Geologischer  Aufbau. 
Form, Inhalt und En ts tehung  der  Erzlagerstä tten.

L e s  m i n e s  c o l o n i a l e s  a n g l a i s e s .  Von Berthelot.  
(Forts.) Rev. met. Bd. 29. 1932. H. 8. S. 422/35*. Z innerz ­
vorkommen. G ew innungsverfahren .  (For ts ,  f.)

Bergwesen.
E in  n e u e s  V e r f a h r e n  d e r  E r z b e w e r t u n g .  

Von Klärding. Intern.  Bergwirtsch.  B d .25. 15.8.32. S. 105/6*. 
Schaubildliches Verfahren zur B ew er tung  von Eisenerzen 
unter Berücksichtigung der physikalischen und chemischen 
Eigenschaften.

E i n i g e s  ü b e r  S c h ü r f b o h r u n g e n  n a c h  d e m  
Ro t a t i  o n s v e r f  a h r e n .  Von Tiuka. Mont.  Rdsch. Bd. 24.
1.9.32. S. 1/7*. Beschre ibung verschiedener Bohrgerä te  
des Trauzlwerkes in Wien.

S h a f t  s i n k i n g  a t  t h e  P a g e  M i n e .  Von Lavrov. 
Min. Congr. J. Bd. 18. 1932. H. 8. S. 13/4 und 22*. Das 
Abteufen eines tonnläg igen  Schachtes von rechteckigem 
Querschnitt. Fördere inr ich tungen .  Bohr- und Sprengarbeit .  
Wegfüliarbeit. Ausbau in Holz. Kosten.

H o w  H o o v e r  D a m  d i v e r s i o n  t u n n e l s  a r e  
be i ng  d r i v e n .  Von Nelson. Explosives Eng. Bd. 10. 1932. 
H.9. S.267/72*. Beschre ibung  der  bergm ännischen  Arbeiten 
zur Herstellung von vier g roßen  U m leitungstunnels  für 
den Koloradofluß. B ohrw agen  mit 30 Bohrmaschinen. An­
ordnung der Bohrlöcher und Sprengverfahren .  W egfü l i ­
arbeit. Leistungen.

D e r  A b b a u  d e s  W i e s e r  G l a n z k o h l e n f l ö z e s .  
Von Langecker. (Schluß.) Mont.  Rdsch. Bd. 24. 1 . 9 . 32.  
S. 815*. Vorschläge für die E in führung  einer neuen A bbau ­
art mit bruchloser H a n g e n d ab se n k u n g  längs langer, gerader  
Fronten und schnellem Verhieb.

B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  B o d e n s e n k u n g e n  b e i m  
B e . r g b a u .  Von Pusch. Schlägel Eisen. Bd. 30. 1.9.32. 
S-217/22*. Versuch, das N iede rgehen  des H angenden  als 
abwechselndes Z ubruchgehen  und Setzen mathem atisch  zu 
erfassen.

1 Einseitig bedruck te  A bzüge  d e r  Z e itschrif tenschau  fü r  Karte izwecke 
sind vom Verlag G lückauf bei m onatlichem  V e rsa n d  zum P re ise  von 2,50 
für das Vierteljahr zu beziehen.

U n t e r s u c h u n g  ü b e r  D i c k -  u n d  S c h w e r ­
s p ü l u n g e n  i m  B o h r b e t r i e b  u n d  b e i m  S c h a c h t -  
a b b o h r e n .  Von Zimmer. (Forts . )  Intern. Z. Bohrtechn. 
Bd. 40. 1. 9. 32. S. 159/62*. Die aus der  U n te rsuchung  
gew onnenen  Richtlinien. Z ubere i tung  der  Bestandteile  und 
Anmischung der Spülung. (Forts ,  f.)

S t o n e  d u s t  b a r r i e r s .  Von Rice, G reenw ald  und 
H ow arth .  Coll. Guard .  Bd. 145. 2 .9 .32 .  S. 433/5*. Versuche 
über  die W irksamkeit  von G es te ins taubsperren  auf der 
Versuchsgrube  bei Bruceton.

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  m i t  d e m  B l a s v e r s a t z - 
v e r f a h r e n  v o n  B e i e n .  Von Ludwig. Glückauf. Bd. 68.
10.9.32.  S. 813/8*. Die Blasversatzmaschine. Art  des V er ­
sa tzgutes.  Verschleiß der  Maschine. B lasversatzrohre.  W i r t ­
schaftl ichkeit des Blasversatzes. Blaskrümmer.

A u ß e n a n t r i e b  f ü r  T r e i b s c h e i b e n f ö r d e r u n g .  
Von Knaust . Z. V. d. I. Bd. 76. 3. 9. 32. S. 861/5*. W ege  zur 
E rhöhung  der U m fangskraf t  bei T re ibscheibenantr ieben .  
Vergleich des A ußenantr iebs  mit den K lem m backen ­
scheiben. U ntersuchung  des aktiven und  des passiven 
Außenantr iebs.  Anwendungsm öglichkeiten .

E i n  B e i t r a g  z u r  F ö r d e r s e i l p r ü f u n g .  Von 
Franke. Intern. Bergwirtsch.  Bd. 25. 1 5 .8 .32 .  S. 106/9*. 
Das D auerdrah tse i lp rüfverfahren  nach W örnle .  N eue  V or ­
schläge zur D aue rp rü fung  von Förderseilen .  A usw er tu n g  
der  Ergebnisse.

M e t  a l  1 i f e r o u  s p l a n t  a p p l i e d  t o  c o a l  w a s h i n g .  
Von Brazenall. Coll. Guard .  Bd. 145. 2 .9 .3 2 .  S. 423/4*. 
Die Aufbere itungsm öglichkei t  der  Kohle durch  Einr ich ­
tungen  von Erzaufbere itungen .  Vorteile für kleinere 
K ohlenbergw erke  ohne eigene Kohlenaufbereitung.

Dampfkessel-  und Maschinenwesen.

L a  c e n t r a l e  d e  S a n - A d r i a n .  Von Sarkissian.  
Chaleur  Industrie.  Bd. 13. 1932. H. 147. S. 467/72*. Beschrei­
bu n g  der G esam tan lage  und bem erkensw e r te r  Einzelheiten 
einer neuen Dampfkraftzentra le .  Versuchs- und B etr iebs ­
ergebnisse.

R e c h e r c h e  d e s  c a u s e s  d ’ a c c i d e n t  d e s  t ô l e s  
d e  c h a u d i è r e s  a q u a t u b u l a i r e s .  Von Paris." (Schluß 
s ta t t  Forts .)  Chaleur Industrie.  B d .13. 1932. H . 147. S. 475/8*. 
Das Altern. Das A ussehen  der  Bruchstel len der  Bleche. 
F o lgerungen .

R e ch  n e r i s c h - s c h a u b i 1 d 1 i c h e s V e r f a h r e n  f ü r  
d i e  B e u r t e i l u n g  d e r  V e r b r e n n u n g  v o n  K o k s .  Von 
Leven. Glückauf. Bd. 68. 10. 9. 32. S. 824/6*. A blei tung  von 
F orm eln  und R echnungsw erten .  V erb rennungsd iag ram m .

Hüttenwesen.

I n s t a l l a t i o n  d ’ u n p o s t e  d e  c o m m a n d e m e n t  
u n i q u e  p o u r  l ’ e x p l o i t a t i o n  s c i e n t i f i q u e  d e s  
h a u t s - f o u r n e a u x  o u  c o m m a n d o - p o s t .  Von Derclaye.  
Rev. met.  Bd. 29. 1932. H. 8. S. 389/413*. E ingehende  D a r ­
ste l lung neuer  F or tschr i t te  in der  zen tra len  Ü b erw a c h u n g  
und R eg lung  des Betr iebes von H ochofenan lagen .



T h e  » S e s c i «  m e l t i n g  f u r n a c e .  Iron Coal Tr.  Rev. 
Bd. 125. 2 .9 .32 .  S. 333/5*. Beschreibung eines mit Kohlen­
s taub gefeuer ten  d rehbaren  Schmelzofens. V orbere itung  
des Brennstoffes. Beheizungsweise des Ofens. Beschickungs­
maschine. Der Ofenbetrieb.

É t a t  a c t u e l  d e s  m é t h o d e s  d e  d o s a g e  d e  
l ’ o x y g è n e  e t  d e s  o x y d e s  d a n s  l e  f e r  e t  l ’ a c i e r .  
Von C astro  und Portevin.  Rev. met. Bd. 29. 1932. H. 8. 
S. 414/21*. Die verschiedenen Arten des Auftretens des 
Sauerstoffs in Eisen und Stahl. Analytische Verfahren zur 
Bestimmung der in Eisen und Stahl vorhandenen Mengen 
von gebundenem  und freiem Sauerstoff. (Forts ,  f.)

F l u x i n g  o f  a s h e s  a n d  s l a g s  a s  r e l a t e d  t o  
t  h e s 1 a g g i n g  t y p e  f u r n a c e .  Von Nicholls und Reid. 
Fuel. B d .11. 1932. H .9. S.320/39*. Problemstellung. E igen­
schaften von Schlacken. Aschenschmelzversuche mit und 
ohne Flußmit tel in einem kleinen Versuchsofen. V erwendete 
Aschen und Flußmittel.  Versuche in einem elektrischen 
Ofen. Tem peratur-Zeit-V ersuche.  U ntersuchung verschie­
dener  Schlacken. (Forts ,  f.)

S e l b s t k o s t e n b e r e c h n u n g  i n  S c h m i e d e ­
b e t r i e b e n  a u f  Z e i t g r u n d l a g e .  Von Czermak. Stahl 
Eisen. Bd. 52. 8 .9 .32.  S. 869/79*. Bisherige Verfahren.
Vorschlag einer neuen Art der Selbstkostenberechnung 
unter  Z ug runde legung  von Sollzeiten. Beispiele.

Chemische Technologie.
L e s  m é t h o d e s  d ’ e n n o b l i s s e m e n t  p a r  c a r b o ­

n i s a t i o n  d e s  c h a r b o n s  n o n  a g g l u t i n a n t s ,  s p é c i a ­
l e m e n t  d e s  f i n e s  d ’a n t h r a c i t e .  Von Berthelot. Rev. 
ind. min. H. 281. 1 .9.32. S. 345/56*. Bedeutung der Ver­
fahren für Frankreich. Halbkokserzeugung aus backenden 
Kohlen. Gesetz der  E ntgasung  von Magerkohlen. G ru n d ­
lagen für Bau und Betr ieb von Öfen zur Herste llung 
künstlichen Anthrazits.  Anwendungsmöglichkeit  der V er ­
edlungsverfahren für Feinkohle in den französischen 
Kolonien.

L e s  c h i s t e s  b i t u m i n e u x  d e  V a g n a s .  Von 
Charrin. Chaleßr Industrie.  Bd. 13. 1932. H. 147. S. 463/6. 
Analysen der bitumenhaltigen Schiefer. Ergebnisse von 
Destil lationsversuchen.

Ü b e r  m a n g e l h a f t e  u n d  e i n w a n d f r e i e  A r b e i t s ­
w e i s e  d e r  T a s s e n  t e 1 e s k o p i e r t e r G a s b e h ä l t e r .  
Von Mecklenbeck. G asW asserfach .  Bd.75. 3.9.32. S.709/15*. 
Untersuchung  der häufig vorkom m enden Betriebsmängel.  
Nachteile und Gefahren. G rundsä tze  für Neubauten.  
(Schluß f.)

D e  n i t r a a t b e r e i d i n g  d o o r  d e  S t a a t s m i j n e n  
t e  L u t t e r a d e .  Von van Iterson. Ingenieur. Bd. 47.
2 . 9 .3 2 .  S. 293/8 A*. Entwicklung des Verfahrens und 
chemische Vorgänge. G esamtaufbau der Salpe tersäure ­
fabrik.

D o s a g e  d e s  p o u s s i è r e s  e n  s u s p e n s i o n  d a n s  
u n  c o u r a n t  g a z e u x .  Von Stiévenart.  Chaleur Industrie. 
Bd. 13. 1932. H. 147. S .451/62*. Schwierigkeiten. B ew egung 
des G ass trom es in einer Leitung. Verteilung der S taub ­
teilchen. Wahl der Entnahmestellen. Verfahren und Vorrich­
tungen  zum Probenehmen. A usführung der Bestimmungen. 
W irkungsgrad  der Ents taubung.

Chemie und Physik.

D i e  s p e z i f i s c h e n  U n t e r s c h i e d e  i n  d e r  V e r ­
b r e n n u n g  v o n  B r a u n k o h l e  u n d  S t e i n k o h l e .  Von 
Aufhäuser.  Braunkohle.  Bd. 31. 3 .9 .32 .  S. 651/62*. G eo lo ­
gisches Alter und äußere Beschaffenheit.  Chemischer 
Aufbau von Braunkohle und Steinkohle. Therm ische Z e r ­
setzung. Sortenproblem und Brikett ierung. Die V orgänge  
auf und über  dem Rost.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  V e r w e n d b a r k e i t  
v o n  J o d p e n t o x y d - O l e u m - S u s p e n s i o n e n  u n d  
J o d - O l e u m - L ö s u n g e n  f ü r  d i e  K o h l e n o x y d ­
b e s t i m m u n g .  Von Schläpfer und Mosca. (Forts.)  Bull. 
Schweiz .V.G.W. Bd. 12. 1932. H .8. S.253/67*. V erha l tende r  
Suspension gegenüber  verschiedenen Gasen. Herste l lung 
und A nwendung  der Suspension bei der  Gasanalyse. V er ­
gleich des Suspensions- mit dem Kupferchlorürverfahren.  
(Schluß f.)

D e t e r m i n a t i o n  of  t h e  a l k a l i - s o l u b l e  u l m i n s  in 
c o a l .  Von Stansfield und Gilbart .  Fuel. Bd. 11. 1932. H. 9. 
S. 347/9. Mit tei lung eines neuen Bestimmungsverfahrens .  
Beziehung der Ergebnisse  zur Einteilung der Kohlen.

A n e w  a p p a r a t u s  f o r  m e a s u r i n g t h e co n t r ac-  
t i o n  a n d  e x p a n s i o n  o f  c o a l s  o n  h e a t i n g .  Von 
Shimomura. Fuel. Bd. 11. 1932. H. 9. S. 340/3*. Beschrei­
bung des M eßgerätes .  A usführung  von Versuchen. Ergeb­
nisse bei verschiedenen Kohlen.

Wirtschaft und Statistik.

D e r  b e l g i s c h e  K o h l e n b e r g b a u  i m | a h r e  1931 
Glückauf. Bd. 68. 10.9.32. S. 821/4. Wirtschaftliche Lage^ 
Kohlenförderung, Anteil der Maschinen an der Gewinnung’ 
Verkaufspreise,  K okserzeugung,  Nebenerzeugnisse,  Beleg­
schaft, Förderantei l  und Lohn eines Arbeiters, Unfälle, 
Außenhandel,  Selbstkosten und Verlust je t Förderung!

R u ß l a n d s  K o h l e n b e r g b a u  i n  d e r  l e t z t e n  
F ü n f j a h r e s e t a p p e. Von Zyderowitsch.  Intern. Berg­
wirtsch. Bd. 25. 15 .8 .32 .  S. 109/11. Übersicht über die 
Entwicklung der F ö rd e ru n g  in den verschiedenen Kohlen­
bezirken. G estehungskos ten  und Arbeitsleis tung.

B r i t i s h  c o a l  m i n i n g  i n 1931. (Forts .)  Coll. Guard 
Bd. 145. 2.9.32. S. 425/7. Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 125. 2.9.32. 
S. 336/7. G ese tzgebung .  G esundhe itsw esen  und Gruben­
sicherheit.  F örderung ,  Löhne, Aufbereitungsanstalten. 
Kohlenverbrauch nach Industriezweigen. Sprengstoffe, 
elektr ische Schießeinrichtungen, Beleuchtung, Behandlung 
der  G rubenpfe rde .

A n n u a l  r e p o r t  o f  H.  M.  C h i e f  I n s p e c t o r  of  
M i n e s  f o r  1931. (Schluß sta t t  Forts .)  Coll.Guard.  Bd.145.
2 .9 .32 .  S. 431/3*. Verschiedene Unfälle untertage.  Unfall­
häufigkeit  in den einzelnen Bergbauländern.  Verwendung 
der Elektrizität.  G rubenlam pen.  Sprengstoffverbrauch.

M i n e s  i n s p e c t i o n  i n  1931; S w a n s e a  Di v i s i on .  
Von Ashley. Coll. Guard .  Bd. 145. 2 .9 .32 .  S. 428/30*. Iron 
Coal Tr.  Rev. Bd. 125. 2 .9 .32 .  S. 341. Belegschaft . Umfang 
der m aschinenmäßigen G ew innung.  Besprechung der vor­
gekom menen Unfälle. (Forts ,  f.)

T h e  i r o n  m i n e s  o f  R u s s i a .  Von Anderson. Iron 
Age. Bd. 130. 25. 8. 32. S. 296/7*. Übersicht über die 
wichtigsten Eisenerzvorkommen Rußlands.

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt w orden  sind:
der B ergassessor  Dr.-Ing. H e i n e m a n n  vom 1. Ok­

tober  ab auf weitere sechs M onate  zur F ortse tzung  seiner 
Tät igkei t  bei der  G u teho ffnungshü t te  A. G. in Oberhausen, 
Zeche Ludwig,

der B ergassessor  F l e m m i n g  vom 1. O ktober  ab auf 
ein weiteres  Jah r  zur Fo rtse tzung  seiner Tätigkeit  bei der 
Preußischen Bergwerks-  und Hütten-A. G. (Anhaitische Salz­
werke G. m. b. H., Leopoldshall) ,

der B ergassessor  M o g k  vom 1. Oktober  ab auf weitere 
drei M onate zur F o r tse tzung  seiner Tät igkei t  bei der Gute­
hoffnungshütte  A. G. in O berhausen ,

der B ergassessor  F i n k e m e y e r  vom 1. September ab 
auf drei M onate zur Ü bernahm e einer Beschäftigung bei 
der K löckner-W erke A. G., Zeche Victor/Ickern in Castrop- 
Rauxel.

Der Bergra t  H e r m a n n  vom Bergrevier  Ost-W alden­
bu rg  ist an das Bergrevier  W aldenburg-M it te  versetzt 
worden.

Dem bisherigen Assistenten für Markscheidekunde und 
Geophysik an der  Technischen Hochschule in Breslau, Mark­
scheider Dr. R e l l e n s m a n n ,  ist die Stelle eines Berg- und 
V erm essungsra ts  beim O b erb e rg a m t  in Breslau übertragen 
worden.

Die B ergre fe rendare  G erhard  v o n  R e k o w s k y ,  Walter 
K o s k a  und Dr.-Ing. Kurt N e h r i n g  (Bez. Breslau), Ernst 
E gber t  P o h l  und Erich K r a m m  (Bez. H al le ) ,O tto  C o r d e ­
m a n n  und Albert F u l d a  (Bez. Clausthal)  sowie Dr.-Ing. 
Karl B a x  (Bez. D ortm und)  sind zu Bergassessoren ernannt 
worden. ________

Gestorben:
am 7. Septem ber  in Clausthal der  ordentl iche Professor 

für M etal lhüttenkunde und E lektrometallurgie  an der Berg­
akademie Clausthal,  Dipl.-Ing. Rudolf H o f f m a n n ,  im 
Alter von 59 Jahren .


